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Ritus si plueeullt tibi l,uaonnm
koutentus xotes uriclo vrxure
Oruiiu Virxi' »« l̂urtiuliue merxi.

Gefällt die Sitte der Spartaner ,
So magst Lu aus des Dampfes Gluth
Mit Lust in frisches Wasser tauchen.

Martial an Oppia».



Seiner

Kaiserlichen Königlichen Hoheit

dem Durchlauchtigsten Herrn Erzherzoge

KaiserlichenPrinzen von Oesterreich, KöniglichenPrinzen von Un¬
garn «nd Böhmen rc. Ritter des goldenenVließes, Großkrenzdes
Königlich UngarischenSt. StephanS- Ordens, Ritter des Kaiser¬
lich RussischenSt. Andreas-, und St. Alexander- Newsky- , des
weißenAdler-, und des St. Annen- Ordens ersterKlasse, des Kö¬
niglich PreußischenschwarzenAdler-Ordens, des KöniglichFran¬
zösischenOrdens vom heiligen Geiste, und des Königlich Bayeri¬
schenSt. Hubert-Ordens, Großkreuzdes KaiserlichBrasilianischen
Ordens vom südlichenKreuze, des Königlich Sicilianischen St.
Ferdinands-, und Verdienst-Ordens, des KöniglichHannöverschea
Gneisen- Ordens, Ritter des GroßherzoglichBaden' schen Ordens
der Treue, und Großkreuzdes Ordens vomZähringer-Löwen, dann
Ritter des GroßherzoglichHessischenLudwigs- Ordens, k. k. Feld-
marschall-Lientenant, Inhaber des Infanterie -RegimentsNr. 52 und
Chef eines Kaiserlich RussischenGrenadier- Regiments rc. rc. -c.

als dem Höchsten Protector
der

Veschäftigungs - und Bersorgungs - Anstalt für
erwachsene Blinde zu Wien ,

in tiefster Ehrfurcht

zugeeignet.
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Eure Kaiserliche Hoheit !

Nur das allgemeine Vertrauen auf die ,

dem glorreich waltenden Kaiserhause an¬

gestammte Mildthätigkeit , durch welche

jedes gemeinnützige und wohlthätige Stre¬

ben eine schützende und fördernde Unter¬

stützung findet , konnte zu dem Schritte er -

muthigen diese Schrift , deren Ertrag dem

Bersorgungs - und Beschäftigungs - Insti¬

tute für erwachsene Blinde gewidmet ist ,

Cnrer Kaiserlichen Hoheit ehrfurcht -



vollst zu Füßen zu legen , um ihr durch

die Aegide des erlauchten Namens die mög¬

lichgrößte Verbreitung zu vermitteln . Vor¬

liegende Blätter stellen die seit sieben Jah¬

ren durch zahlreiche und glänzende Resul¬

tate sich bewährende Kurmethode des

Dampf - und Donche - Bades dar , welches

von einem Blinden gegründet wurde , von

demselben fortwährend geleitet wird , und

welchem keines der Dampfbäder in den



größten Städten Europa ' s gleichkommt .

Dieses Heilbad wurde schon bei seiner

Begründung , als eine für das Wohl der

Leidenden vielversprechende Anstalt , von

der Durchlauchtigsten Frau Erzherzoginn

und Gemahlinn Gurer Kaiserlichen Ho¬

heit mit Höchstihrem Namen huldreichst

verherrlichet .

Möchte doch die Heilmethode des

Sophienbades durch segensreichen Erfolg



der wiederholten , höchsten Auszeichnung

und Huld auch würdig erscheinen !

Im Gefühle der tiefsten Ehrfurcht

verharret Eurer Kaiserlichen Hoheit

unterthänigst gehorsamster

M. I . Vogel .
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I . Geschichtliche Einleitung .

^ cll »que «looouveite 011» eoutums
äe aemsncler oommeiik I' suteur en
s-l-il eu I» xrsiuieie ickes?

«»II .

dreifach erscheint die Kraft des Wasserdampfes von
höchster Bedeutung : nämlich bei vulkanischen Umstaltun -
gen der Erdoberfläche , im Maschinenbetriebe , sodann auf
die erfreulichste Weise zur Herstellung und Erhaltung
der Gesundheit . Damit die Erde für den Menschen und
das ihm unentbehrliche Thier - und Pflanzenreich bewohn¬
bar bleibe, staltet sich dieselbe an ihrer Oberfläche fort
und fort um, sich gleichsam ewig verjüngend . So ent¬
stehen und verschwinden Inseln , Berge , Quellen und
Seen , ja was einst tiefer Meeresgrund war, ragt nun
als hohes Gebirge empor. Ebenso unbestreitbar ist es,
daß die durch Zusammentreffen von Wasser und Feuer
in den unterirdischen Klüften erzeugte , unermeßliche
Dampfmasse die vorzugsweise thätige Kraft sei bei jenen
Umwandlungen der Erde. Während die Anwendung der
Dämpfe zu Maschinen und zur Industrie der neuesten
Zeit vorbehalten blieb, hatten schon die alten Griechen
und Römer in ihrem goldenen Zeitalter um sich zu er¬
quicken und zu stärken oder die schwankende Gesundheit
zum Normalzustände umzustimmen , die Dampfbäder
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allen andern vorgezogen , gleichwie von der Ahnung ge¬
leitet , daß auch die Natur zu ihren riesenhaften Mecha¬
nismen sich des Dampfes als des einfachsten Hebels und
Triebrades bediene.

Es wies aber auch die Natur eben so zum Gebrauche
der Dämpfe als zu jenem der Mineralwässer hin , da
in vulkanischen Erdstrichen viele mit Wasserdämpfen und
Gasarten erfüllte Felsenhöhlen natürliche Dampfbäder
darstellen , welche wahrscheinlich gleich den Mineralbä¬
dern schon in vorgeschichtlicher Zeit von den anwohnen¬
den Volkstämmen zum Baden benützt wurden. Eine

solche dampferfüllte Felsgrotte besteht zu Mehadia , einst
von den Römern Herkulesbäder genannt . Zahlreich fin¬
det man auf den Inseln und dem Küstenlands des Gol¬

fes von Neapel dampfaushauchende Felsengewölbe, unter
denen vorzugsweise die Bäder zu Bajae , von schattigen
Myrtenwäldern und herrlichen Villen umgeben, in den

Gesängen des Horaz und Ovid zu den beliebtesten Er-

götzlichkeiten ihrer Zeitgenossen gezählt werden. Mehrere
dieser Gasquellen Süd- Italiens , welche nach den in ih¬
rer Nähe ausgegrabenen architektonischen Skulpturwer¬
ken zu urtheilen , prachtvoll ausgestattet waren, sind von
Strabo und Plinius mit einer Genauigkeit beschrieben,
daß man sie noch jetzt an zweitausend Jahre nach jener
Schilderung auffinden kann. In Sicilien werden solche
Dampfgrotten gewöhnlich 8tuto ill 8an valoxero ge¬
nannt , nach einem Schüler des Apostel Petrus , welcher
von Letzterem auf jene Insel abgesandt , als Eremit für
die Ausstattung und allgemeine Anwendung dieser natüc -
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lichen Heilbäder menschenfreundliche Sorge trug . Diese
Dampfgewölbe der Sicilianischen Berge erhielten nach An¬

gabe des Geschichtschreibers Diodor Minos ihre erste
Einrichtung zu Dampfbädern schon anderthalbtausend
Jahre vor der Verbreitung des Christenthumes von dem
Erbauer des Labyrinthes und Erfinder der Segelschiffe ,
dem kunstsinnigen Griechen Daedalos und zwar aus
Dankbarkeit gegen den König von Sicilien , welcher ihn
auf der Flucht gastfreundlich aufgenommen hatte .

Die seit dem höchsten Alterthume vorzugsweise be¬
suchte Berghöhle jenes Landes bietet auch eine natürliche
horizontale Dampf - Douche dar , indem aus einer Felsen¬
spalte ihrer Seitenwand fortwährend ein Dampfstrahl
lebhaft hervordringt .

Wie umsichtig , großartig und prunkvoll auch die
künstlichen Wasserdampfbäder schon im Alterthume von
den Griechen und Römern ausgeführt wurden , lehren
nicht nur Vitruv ' s Darstellungen , sondern auch die Rui¬
nen der nach zweitausendjähriger , durch einen Gluthaus¬
wurf des Vesuvs erlittenen Verschüttung wiederausgegra -
benen und den vormaligen Schmuck ihrer Bäder noch jetzt
bekundenden Städte Herkulanum und Pompeji . Griechen
undRömer nannten das für Dampfbäder bestimmtcGemach
I,akonioon nach den Lakoniern oder Spartanern , welche
an Abhärtung , Stärke , Muth und Tapferkeit , wie be¬
kannt , alle andern griechischen Völkerstämme übertrafen ,
und die ersten unter denselben diese Bäder als allgemeine
Sitte eingeführt hatten .

Cornelius Celsus , der berühmteste aller Römischen
1 »
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Aerzte pries die Dampfbäder gegen Nervenleiden und

zurückgehaltene scharfe Stoffe , aus welchen letztem man

zu seiner Zeit beinahe alle Krankheiten herzuleiten suchte.
Gleichwie die Heilkräfte des Dampfbades hatte das

weltbeherrschende Rom auch die stärkende Kraft derWas -

ser - Douche erprobt ; denn in seinen, dem Herkules ge¬
weihten Tempeln goß man beim Opferdienste Flüssigkei¬
ten über die Statue dieses Symboles der Stärke , und

auf ausgegrabcnen , altcö ' mischen Münzen sieht man

diesen Halbgott abgebildet , wie er einen mächtigen Was¬

serstrahl auf sich herabfallen läßt. Die berühmteste Hei¬

lung durch den kalten Wasserstrahl ist wohl jene, durch
die Antonius Musa das Leben des Kaiser Augustus ,
des Herrn und Lieblings der damaligen Welt rettete ;

wofür diesem Arzte eine eherne Bildsäule im Tempel
des Aesculap errichtet, auch ihm und allen seinen zukünf¬

tigen Kunstgenossen erlaubt wurde, einen goldenen Ring
als Auszeichnung des Ritterstandes zu tragen .

Im Römisch- Deutschen Reiche gebrauchte schon der
Gründer desselben, Kaiser Karl der Große mit Vorliebe
die Thermal - Dampfbäder zu Aachen, wo noch gegenwär¬
tig , in dem nach ihm genannten Kaiserbade Vorrich¬

tungen zu solchen Bädern bestehen. Im spätern Mittel¬
alter nach den Kreuzzügen , welche zur Kenntniß mor-

genlä' ndischcr Sitten geführt hatten , stand Wien vor
allen Deutschen Städten wegen seiner Bäder , zumeist
Schwitzbäder in hohem Rufe. Dafür stimmt auch die

Angabe der Chronik von Wien , daß während der Bela¬

gerung durch Mathias Corvinus der feindliche Königs -
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söhn an einem Tage des Waffenstillstandes in die Stadt

eingelassen , nur die Stephanskirche und Hofburg besah,
ein Bad nahm , und dann wieder zu seinen Lagerzelten

Hinausritt . Ja eben die Gegend des, wegen der nahen

Badestuben „Stubenthor " genannten Stadtthores , also in

der Nähe des Sophienbades war die Stätte der vor Jahr¬

hunderten berühmten Schwitzbäder .
Fortwährend erhielt sich die Sitte des Dampfbades

aus der Vorzeit der Astatischen Volker , der ältesten Be¬

wohner unserer Erde , besonders bei den Russen , und

ist zu ihrem unverkennbaren Vortheile ein unter allen

Ständen vom Throne bis zur Hütte herab , allgemein
verbreitetes Nationalbedürfniß geworden. Bei den Rus¬

sen und Türken , obgleich letztere das Dampfbad zur

verweichlichenden Schwelgerei mißbrauchen , werden viele

Krankheiten , die wegen des minder gemäßigten Klimas ,

und ihrer Lebensweise häufiger als bei uns sich vorfinden

sollten , zumeist schon im Keime erstickt. So erscheinen

in diesen Ländern , wo man das Dampfbad als diäteti¬

sches Mittel wöchentlich mindestens einmal gebraucht,

rheumatische , gichtische Leiden ebenso selten als Skropheln ,

Wassersucht , Flechtenausschläge u. a. m. Der Russe

wird bei dem Genusse der geistigsten Getränke alt, wäh¬

rend der Deutsche ein Uebermaß hierin mit Wassersucht ,

Leberleiden und Schwindsucht oftmals schon nach weni¬

gen Jahren büßen muß.
Wohl wird man hier den Einwurf machen , daß

der Russe in jenen Gegenden , wo ein schnell vorüberge¬

hender , jedoch heißer Sommer mit einem überaus stren-
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gen Winter wechselt, an extreme Temperaturen gewohnt ,
die Abkühlung nach dem Dampfbade weit eher vertrage
als ein Deutscher von verfeinerter Lebensweise in seinem
gemäßigteren Klima. Allein verdankt nicht die Russische
Nation großentheils dem, durch eine Reihe von Jahr¬
hunderten fortgesetzten Gebrauche der Dampf - und Douche -
Bäder , daß sich dieselbe auch im rauhen Norden gesund
und kraftvoll erhält , und daselbst so Viele das höchste Al¬
ter erreichen ?

Ueberdieß kann man sich in unserem Vaterlande zu
dieser Badekur um so eher entschließen, da die Dampf¬
bäder Deutschlands jenen nachgebildet sind, deren sich die

Vornehmen in Rußland bedienen , denn nur der gemeine
Russe vermag aus der Gluth seiner berußten Dampfhöhle
sich in einen zumeist gcfrornen Fluß zu stürzen, im Schnee
zu wälzen oder am freien Brunnen begießen zu lassen.
Nicht nur beinahe im ganzen Umfange dieses größten
Reiches der Erde und in der Türkei , auch bei den Neu-

griechen und Jrländern , bei den Aegyptern , Arabern ,
Persern , Tataren und Jndicrn sind seit uralter Zeit

Dampfbäder volksthümlichja sogar mehrere wilde Völ¬

kerstämme in Amerika benützen in ihrem Naturzustände ,
also instinktartig Wasserdämpfe zum Baden , indem sie
Höhlen in die Erde wühlen, und dieselben durch glühende
Steine mit Wasserdämpfen erfüllen.

Darf es auch wohl befremden, da Wärme der Urquell
und eine der Eardinalbedingungen alles Lebens ist, wenn
der Mensch an seiner Lebenskraft sich erschöpft fühlend,
zu allen Zeiten in das Dampfbad flüchtete , um darin
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gleichwie in einem Brutofen ein neues Leben zu gewin¬

nen ? Und man Hort auch täglich jene, die aus dem

Dampsbade treten , betheuern : „Ich fühle mich wie neu¬

geboren. " Dieser unwillkührliche Ausruf , das sicherste

Zeugniß der augenblicklichen Wirksamkeit war es , den

Morawetz während seiner häufigen Reisen als Kaufmann

so oftmals in den Dampfbädern mehrerer Städte Deutsch¬

lands vernahm , als er seine eigene, tief erschütterte Ge¬

sundheit in solchen Bädern wiederholt herstellte.

Sein erster Versuch selbst ein Dampfbad zu bereiten,

fällt jedoch in eine noch frühere Zeit. Nach der Schlacht

bei Kulm stand ein Russisches Korps in dem Wohnorte

des damals zwanzigjährigen Morawetz , welchem seine

auf einer Reise abwesenden Aeltern das väterliche Haus

anvertraut hatten . Sobald Morawetz erfuhr , wie sehr

sich der Oberst nach den gewohnten , im Kriege lang

entbehrten Dampfbädern sehnte, bereitete er ein solches

nach der unv ollständigen Angabe eines Russischen Kriegers .

Der auf das Angenehmste überraschte , und sich zu Krie¬

gesthaten wieder neu belebt fühlende Oberst schenkte von

Stunde an dem jugendlichen Morawetz seine Gunst

und Neigung in so hohem Grade , daß die angenehme

Erinnerung daran , den ersten Keim legte zur bleibenden

Vorliebe und spätern Vervollkommnung dieser Bäder .

Im Jahre 1830 erlangte Morawetz von der hohen

Landesregierung die Ermächtigung , Bäder in Wien zu

errichten , verschob aber die völlige Entwicklung seines

Planes , und die Erbauung der Heilbadeanstalt , wegen
eines damals beginnenden , schmerzhaften Augenleidens



von Jahr zu Jahr , in der Hoffnung endlicher Genesung .
Als Morawetz jedoch im Jahre 1834 das Augenlicht
gänzlich verloren hatte , erfaßte er mit glühendem Eifer
wieder seine Lieblingsidee , die Dampfbäder , deren Heil¬
kraft , wie deren Mangel er auf den vorerwähnten Rei¬

sen kennen gelernt hatte , auf die höchste, für die Gegen¬
wart erreichbare Stufe der Vollkommenheit zu bringen .
Er begann sonach ein Blinder den Bau zu führen und selbst
zu leiten. Die Umfangsreiche Anlage der Badeanstalt mit

ihren großartigen Wasserwerken , die erste Einrichtung
so wie die spätern Erweiterungen der Badelokalitäten sind
bis auf die kleinsten Nebenmomente sein Werk zu nen¬

nen , da die hierbei beschäftigten Werkmeister im Ge¬

biethe ihrer eigenen Fächer sich von dem blinden Führer ,
wie magisch leiten ließen , und ohne demselben nichts
Vollendetes leisten zu können schienen. So war also ciuem

schlichten, biedern Manne , einem Laien im Bereiche
der Heilkunde die Lösung der schwierigen Aufgabe vorbe¬

halten , die Russischen Dampfbäder den Anforderungen
eines milderen, freundlichen Klimas und einer verfeiner¬
ten Lebensart , den Hcilanzcigen der verschiedenartigsten
Krankheiten und den persönlichen Verhältnissen jedes

Körperbaues , Geschlechtes , Alters und Standes durch

vielfache Modifikationen und Ncbenbehelfe möglichst an¬

zupassen , damit sie ein ungleich größerer Theil der Lei¬

denden mit segensreichem Erfolge in Anwendung ziehen
könne. Morawetz hat diese Idee nach eingetretener , gänz¬

licher Erblindung , die wohl jedem gewöhnlichen Geiste
alle Energie geraubt hätte , mit großem Kostcnaufwande
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und Benützung der sinnreichsten Erfindungen im Gebiethe
der Mechanik und Hydraulik , mit bewundernswerther
Kenntniß aller Bedürfnisse der Kranken , und rastlosem
Eifer verwirklicht . Demnach hat sich der menschenfreund¬
liche Gründer dieses Institutes ein bleibendes Verdienst
um das Wohl von Tausenden erworben , von denen

manche den letzten Rest ihrer Hoffnungen in seine Hände
niederlegen .

In Berücksichtigung dieser wohlthätigen , gemeinnü¬
tzigen Tendenz des Heilbades geruhten Ihre Kaiserliche
Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzoginn , diesehohe
Schätzerinn und Beförderinn so vieler heilbringenden An¬
stalten des Vaterlandes huldreichst zu gewähren , daß
nach Höchstihrem Namen dasselbe „Sophienbad " be¬
nannt werde.

Diese Badeanstalt , die nützlich für Alle, für Viele
ein neuer , reichlich fließender Quell der Genesung ist,
wurde den 14. Jänner 1838 eröffnet und übertraf die

Erwartungen aller Besucher , da das für die Gesundheit ,
dem kostbarsten aller leiblichen Güter Nothwendige mit
dem Angenehmen hier in seltener Zweckdienlichkeit ver¬

eint , und das einfache Russische Dampfbad im Sophien -
badeso vervollkommt erscheint, daß dieses mit jenem fast
nur den Namen eines Dampfbades und die Grundidee

gemein hat.
In diesem Baue ist für Morawetz , wie er sich selbst

ausspricht , überall Licht, nur außer dem Hause umgibt
ihn Finsterniß . Er steigt Treppe auf und ab, und nur
das seltene Betasten der Wand verräth seine Blindheit .
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Das Verlorne Sehvermögen darf also das volle Vertrauen

auf seine Leitung nicht im mindesten schmälern , ja es

dürfte vielmehr selbes erhöhen , insofern Morawetz nur in

seinem Werke und für dasselbe lebt. Dort ist seine Welt ,

dort schafft und bessert er ohne Ende , denn es liegt

in der Natur der Sache , daß die meisten Erfindungen

im Bereiche des Mechanischen anfangs kaum je einen

hohen Grad von Vollständigkeit haben , sondern diesen

erst durch mehrjährigen Gebrauch erreichen , nachdem sie

praktisch näher geprüft worden sind. So gelang es dem

Gründer des Sophienbades allmälig durch wiederholte

Erweiterungen der Badelokalitaten , und Vermehrung

der Vorrichtungen , um die Badekur nach Bedarf man¬

nigfach abzuändern , endlich allen Wünschen des Publi¬

kums und der Aerzte zu genügen.

Zudem ist jeder Badegast , der reichste wie der

ärmste für ihn ein Gegenstand der liebevollsten Theilnahme »

Mit unermüdlicher Sorgfalt und Zuvorkommenheit be»

gegnen er und seine gebildete, anspruchslose Gattinn jedem

Besucher der Anstalt . Morawetz wandelt von einem Bade¬

gaste zum andern , forschet theilnehmend nach den Em¬

pfindungen , welche die Badekur hervorruft und zurück»

läßt , hält bei jeder Gelegenheit , die ihm die Aerzte dar¬

bieten , Rücksprache mit denselben über die Erfolge der

Dampf - und Douche - Bäder an einzelnen Kranken , und

hat auf diesem Wege eine so vielumfassende Erfahrung

gesammelt , daß jeder Leidende während der Badekur sich

seiner Leitung mit vollster Sicherheit anvertrauen darf .

Wurden doch in dieser Badeanstalt bereits nahe an hun-
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dert und fünfzig tausend Karten abgegeben, wovon min¬

destens ein Drittheil für die Dampf - und Douche- Lo-

kalitären entfällt .
Da die Mehrzahl sich im Dampfbade ungemein

kräftig , leicht und gelenkig fühlet , so dachte Morawetz

wie angenehmes , zumal für Freunde des Schwimmens ,

wäre , sich aus dem Dampflokalc sogleich in ein weites

Wasserbafsin zu stürzen und frei darin herumzubewe -

gen. Gewiß muß ein gegen jede Witterung geschütztes

Bassin auch Vielen , welche die Dampfbäder nicht be-

nützen , sehr erwünscht sein; denn das Wasserbad wird

durch freie Bewegung , die in Wannen so beschränkt ist,

ungleich gedeihlicher und bei dem Baden in freien Ge¬

wässern ist greller Sonnenschein oder heftiger Wind oft¬

mals lästig, auch die Gefahr einer Erkältung nicht im¬

mer vermeidbar .
Ein Badebassin in gleichmäßiger , angenehmer Tem¬

peratur zu erhalten , war bisher in Wien der hohen Ko¬

sten wegen nur während des Sommers ausführbar , Mo¬

rawetz aber weiß dies mit geringerem Aufwande von

Brennmateriale zu leisten und kann es daher auch im

Spätherbste fortsetzen. Nur in der kalten , zum Schwim¬

men minder einladenden Jahreszeit soll dieses anderen

Genüssen den Platz räumen : Concerten nämlich und

Bällen , mit denen die Halle im diesjährigen Earnevale

eröffnet wurde.
Den Zubau dieser Räume unternahm die im Jahre

1845 gebildete Sophienbad- Actien - Gesellschaft , Mora¬

wetz aber überwacht fernerhin die Leitung der vereinten

Badeanstalten . j
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Dieses Institut erinnert nun mehr als irgend ein

anderes Bad der europäischen Hauptstädte an die groß¬

artigen , mit Uebungsplätzen für Musik und alle Arten

gymnastischer Spiele verbundenen Thermen des alten

Roms , indem es gleich jenen nebst Dampf- , Douche-

und Wannenbädern , auch eine , durch kaskadenähnlich

hineinstürzende Wasserstrahlen und reichlichen Abfluß

stets rein erhaltene Schwimmschule , eine Gartenanlage ,

Restauration , Rö' hrenheitzung und zeitweise noch die

Vergnügungen der Ton - und Tanzkunst darbietet , wel¬

che letztere nebst dem Schwimmen die, mindestens für

das Frauengeschlecht , einzige Gymnastik unserer Zeit ist.

Mögen die kolossalen Thermen des Alterthumes in

ihren Trümmern noch Staunen erregen, mögen die Bäder

der Orientalen durch üppige Pracht überraschen , für

den Werth des Sophienbades , zumal als Heilanstalt ,

sprechen in dem Memoiren - Buche desselben zahlreiche

Zeugnisse theils von dahier Genesenen , welche mit Be¬

geisterung und rührenden Worten die Heilkräfte dieser
Badekur preisen, theils von Reisenden aus den fernsten

Ländern , welche versichern , daß keines der Dampfbäder
weder in den größten Städten von Europa noch in ihrer

morgenländischen Heimat an Zweckmäßigkeit dem So -

phienbade gleichkomme. Ebenso wurde seit der Gründung

dieses Institutes die Reinlichkeit , geschmackvolleEleganz ,

Bequemlichkeit und liebreich freundliche Behandlung in

demselben von allen hiesigen wie auch von auswärtigen
Journalen gerühmt .
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II . Eigenthümliche Vorzüge - es Sophien -
ba - es und - er Metho - e - es Herrn Mo -

rawetz .

Was noch alte Schule heißt,
Sieht sich um verwundert,
Denn es braust ein neuer Geist
Rasch durch das Jahrhundert.

Limberg .

^(llerdings gehört einige Willensstärke zu dem Ent¬

schlüsse die Dampfkur mit ihren scheinbar schrecklichen
Extremen zu versuchen , wenn man von zarter Jugend
an gewohnt wurde, jede plötzliche Temperatur - Aenderung
als höchst gefährlich zu vermeiden . Allein wird durch die

gehörige Vorbereitung , Form und Vorsicht nicht Man¬

ches anwendbar und heilsam , was unter andern Umstan¬
den schädlich und zerstörend wäre ? Wohl darf man da¬

her jeden, der noch mit Schrecken von der plötzlichen Ab¬

kühlung des vom Schweiße triefenden Körpers spricht, nur

fragen , ob er ein Dampf - und Douche - Bad in dieser

Anstalt auch versucht habe, man wird gewiß eine ver¬

neinende Antwort erhalten , während eben so gewiß jeder,

welcher einige solche Bäder genommen , sie als höchst

angenehm schildern wird. Doch dürfte die Darstellung
der Vorzüge des Sophienbades vor andern Dampfbädern

jene Schreckbilder einer nothwendigen Marter oder gar
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einer Gefahr am sichersten zerstreuen und in die einla¬
dendsten Erwartungen vo»züglicher Heilkräfte und höchst
angenehmer Empfindungen umwandeln .

1. Nie unglaudliche Mäste Ä?assers , deren eine
Dampf - und Douche- Badeanstalt bedarf , da für man¬
chen einzelnen Badenden dreißig Eimer und darüber
verbraucht werden , ist die Grundursache , daß andere
Anstalten der Art sich nicht in so viele Abtheilungen aus¬
dehnen lassen, wie das Sophienbad , für welches durch
höchst zahl- und umfangreiche Wasserwerke von der Ge¬
gend der Sophien - Kettenbrücke her , Donauwasser stets
in mehr als hinreichendemMaße zugeleitet und filtrirt wird.
Nebst diesem reinsten , siltrirten Flußwasser ist die Bade¬
anstalt auch reichlich mit vortrefflichem Quellwasser verse¬
hen. Das Brunnenwasser im Sophicnbade gilt ungeachtet
der Nähe eines Donauarmes für das frischeste und schmack¬
hafteste Trinkwasser in weitem Umkreise, was nicht wenig
dazu beitrug , daß Morawetz diesen Platz zur Anlage
des Heilbades wählte .

2. Die in den gewöhnlichen Dampfbädern mittelst
Aufgießen des Wassers auf erhitzte Metallplatten oder
rothglühende Kieselsteine entwickelten Dämpfe können
durch Einwirkung des plötzlich entstehenden , dichten
Dampfqualmes allerdings empfindlichere Athmungsorgane
belästigen und beklemmen. Dagegen bewirkt das Ein -
athmen der, durch d.ie Vorrichtungen des Sophienbades
allmälig erzeugten , mäßig und feucht warmen , geruch-
und farblosen , durchsichtigen und von schädlichen Stof¬
fen vollkommen reinen Wasserdämpfe ein freieres Athmen ^
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eine vollere Stimme und ungewöhnliches Wohlgefühl von

Kraft und Leichtigkeit in der Brust, - ja eben darin , daß

solche Dämpfe in die Nasen - und Stirnhöhlen , in den

Kehlkopf und die Luftröhrenäste der Lunge reichlich ein¬

dringen , und ihre Schleimhäute unmittelbar berühren ,

liegt die besondere Wirksamkeit dieser Bäder gegen Stock¬

schnupfen und andere katarrhalische , auch gegen rheuma¬

tische und gichtische Affectionen der Athmungswege , als :

chronischen Lungenkatarrh , Verschleimung , Engbrü¬

stigkeit , Brustkrampf u. dgl. zumal wenn Hämorrhoi -

dal- oder andere Unterleibsleiden mitverflochten sind.

Einen mittelbar heilsamen Eindruck erfährt das Athmungs -

organ dadurch , daß diese Dämpfe noch weit mehr, als

warme Wannenbäder die, für die Lungenfunction vika-

rirende Hautthätigkeit erhöhen. Zudem beängstigt mäßig

warmer Dampf , bei seiner geringen Spannkraft die

meisten Brustkranken ungleich minder , als der Druck

des Wassers im Wannenbade .

3. Die Temperatur der Dämpfe nimmt im Sophien -

bade, wo sich dieselben von dem Boden und den Seiten -

wänden der Schwitzkammern entladen , nicht nur wie

in andern Dampfbädern mit der Höhe der Estrade zu,

auf welcher sich der Badegast befindet , sondern auf je¬

dem Platze ist der Badeleiter im Stande die Temperatur

nach Bedarf auf einen beliebigen Grad zu erhöhen , zu

vermindern oder gleichmäßig in demselben Grade zu er¬

halten . Auch können einzelne Glieder und Körpertheile des

Badenden der Einwirkung einer höheren Dampswärme

als der übrige Körper ausgesetzt werden.
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Dieser noch nirgends erreichteVortheil macht es möglich,
daß Gesunde und Kranke mit den verschiedensten Leiden,
Kinder und Greise ungestört neben einander das Dampf¬
bad in seinen verschiedenartigsten Modisicationen gebrau¬
chen und das, in allen andern Dampfbädern nöthigeHinauf -
und Herabsteigen , im Sophienbade sich ersparen können.

4. Dämpfe jedes medizinischen Gehaltes , den die
Aerzte bestimmen mögen, weiß Morawetz alsbald zu
bereiten , und in den Separatbä ' dern den Wasserdämpfen
beizumengen . Die Menge des gasförmig in den Wasserdäm¬
pfen schwebenden Arzneistoffes kann genau bemessen und all-
mälig gesteigert werden.

5. Ein anderer Erfolg der Erfindungsgabe des Herrn
Morawetz besteht darin , daß der Badende auch auf der
Estrade des Dampfzimmers hingestreckt ruhend , nach
Belieben den ganzen Körper oder einen Theil desselben,
mittels eines leichten Druckes der Hand durch lauwarme ,
kühle oder kalte Regen - Douche zu erfrischen vermag, was
jenen Kranken, die sich nur schwer bewegen können, vor¬
züglich erwünscht sein muß.

6. Man kann sich das zumeist erschlaffende, ermat¬
tende Nachschwitzen mit wenigen Ausnahmen in dieser
Heilbadeanstalt , wegen der das Dampfbad beschließenden
Abkühlung ersparen. Abkühlungen von lau erwärmtem
Fluß - bis zum kältesten Quellwasser am Schlüsse des
Dampfbades und auch während desselben, geschehen durch
laue oder kalte Beregnung , durch die gleichfalls der Tem¬
peratur , Stärke und Richtung nach beliebig abzuändernde
Wasser - Douche, oder durch das kalte Tauchwannenbad .
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Selbst das lauwarme Regenbad erscheint im Gegensatze
mit der früher einwirkenden Dampfhitze zumal für An¬

fänger in der Badekur hinreichend frisch zur vollständigen

Abkühlung . Darum mag der Badegast , sobald er gehö¬

rig abgekühlt ist , in jeder Jahreszeit und Witterung ,
wenn nur die Füße vor Nässe bewahrt werden , zu Fuß

nach Hause wandern , und eben dadurch , daß derselbe
dies ohne Gefahr , sich erfrischt und gestärkt fühlend, wa¬

gen darf , und fast in Versuchung kommt, auch bei

frostigem Wetter den Hut abzunehmen und mit blo¬

ßem Kopse zu gehen, wird er von der mächtigen Wirkung
dieser Badekur am sichersten überzeugt .

7. Ein besonderer Vorzug dieses Institutes liegt in

den vielfachen Modisicationen und Nebenbehelfen der

Dampfkur wie auch in der Sorgfalt und Umsicht, mit

welcher der Badeinhaber so viel ihm möglich, alle Bade¬

gäste , vorzugsweise aber die ersteren Bäder der schwerer
Erkrankten selbst leitet und überwacht , den Badedienern

und Dienerinnen die genauesten Jnstructionen ertheilend ,
damit die Badekur den Heilanzeigen und der Persönlich¬
keit jedes Einzelnen vollkommen entspreche.

So gestattet Morawetz nur in manchen Leidenszu-
ständen , oder ganz Gesunden von starkem straffem Kör¬

perbaue und größerer Unempsindlichkeit gegen hohe Wärme -

und Kältegrade , gleich anfänglich eine höhere Dampf -
wärme und die intensiver kalte Abkühlung . Diese Vor¬

sicht ist schon darum nöthig , weil bei den ersten Dampf¬
bädern jeder mehr oder minder befangen , furchtsam und

durch gespannte Erwartung aufgeregt ist , bis sich durch
2
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die überraschende Wirkung dieses Bades jede Besorgniß
beschwichtigt, jedes auf Nichtkenntniß des Heilverfahrens
beruhendes Vorurtheil entfernt . Der Uebergang vom
reichlichsten Schweiße wie in Dämpfen von vierzig und
mehr Wärmegraden zu der kräftigen , eine bis einige we¬
nige Minuten andauernden Abkühlung in der, mit Was¬
ser von sieben oder acht Graden gefüllten Tauchbadwanne ,
wird nie andern als mit dem Dampf - und Douche - Bade
bereits vertrauten Kurgästen gestattet . Durch den an¬

fänglichen Gebrauch mäßig warmer Dämpfe von fünf
und zwanzig bis sieben und zwanzig Graden , also einer

Temperatur , die kaum jene der gewöhnlichen , warmen
Wannenbäder erreicht , und durch darauf folgende, ge¬
linde Abkühlung mittelst lauwarmer Beregnung wird der

Badegast zu größeren Temperatur - Unterschieden vorbe¬

reitet , und stets der lebhafte Wunsch nach einer minder

beschränkten Anwendung des Dampf - und Douche - Ba-
des erwecket. Selbst jene, deren reitzbares , schlaffes Haut¬
system sich schon bei geringer Körper- oder Gemüthsbewe¬
gung erhitzt , in ungewöhnlich häufigen Schweiß aus-

bricht , und durch die mindeste Erkältung katarrhalische ,
rheumatische oder gichtische Rückfälle veranlaßt , so wie

jene , die durch langwierige oder wiederholte Leiden in

ihren Hals - oder Brustorganen geschwächt und für schäd¬
liche Einflüsse äußerst empfindlich , oder im Allgemeinen
an Kräften sehr herabgekommen find , fühlen sich im
Verlaufe der Badekur nicht selten unerwartet bald so ge¬
kräftigt , daß sie ganz kalte Abkühlungen mit demselben
Behagen und dem wohlthätigsten Erfolge , wie anfangs
die lauwarme Beregnung vertragen .
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Dagegen dürfen auch die Schwächlichsten schon wäh¬
rend der ersten Dampfbäder die unbeschreibliche Erqui -
ckung sich erlauben , den durch reichlichen Schweiß her¬
vorgerufenen , meist lechzenden Durst mit frischem Was¬
ser unbesorgt zu stillen. Deßhalb hat Morawetz eigene
Rohrenleitungen für das frischeste Trinkwasser in den
Dampfzimmern angebracht .

Frottirungen in allen üblichen Formen nach verschie¬
denem Bedarf des Badenden werden bald nach dem Ein¬
tritts desselben in das Dampfgemach vorgenommen , da
die Hautporen , wenn auch Tags vorher gebadet wurde,
durch die fettartige Absonderung der Hautdrüsen , durch
die stete , jedoch nicht unmittelbar sichtliche Abschuppung
der oberflächlichsten Hautschichte , durch den gleichfalls
mikroskopischen Niederschlag der fortwährenden Ausdün¬
stung , dann mit anklebenden Staubtheilchen der Luft
u. dgl. mehr minder belegt und verschlossen, die vollstän¬
dige Einwirkung der Dämpfe behindern . Auch wäre das

frottiren mehr empfindlich , wenn die Haut durch länge¬
res Verweilen in der Dampfwärme schon erweicht und

aufgeregt ist. Angemessene Frottirungen sind unerläßliche
Bedingung zur vollen Wirkung des Dampfbades um den
Umtrieb der Säfte von Organ zu Organ bis in die Tiefe
der Eingeweide zu beflügeln , die Muskelfaser zu kräfti¬
gen , stürmische Revolutionen und die erhöhte Nutzbar¬
keit der Nervensphäre zu besänftigen .

Viele Krankheiten erlauben nur eine beschränkte An¬

wendung der Badekur . So kann ein Leiden hohe Grade
von Dampfwärme zur Erzeugung reichlichen Schweißes ,

2 *
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jedoch durchaus keine Kälte ertragen , in welchem Falle

bloß Abkühlung durch lauwarmes Regenbad statt findet .

Oder der Kranke verträgt nur eine sehr mäßige Tempe¬

ratur der Dämpfe , wohl aber intensiv kalte Douche.

Gegen manche Verhärtungen , Geschwülste , Läh¬

mungen , Gelenksteifheit u. s. w. hat sich die heiße Dampf -

Douche mit daraus folgender kalter Wasser - Douche als

das kräftigste Heilmittel erwiesen.
Bei Gehörkrankheiten , wenn nicht vorwaltend ent¬

zündlicher Charakter die Anwendung dieser Badekur aus¬

schließt, wird eine nur feine Dampsströmung in den Gehör-

gang geleitet, und die ersten Male überdieß durch, vor die

Ohrmuschel gehaltenes Birkenlaub gemäßigt . Auch werden

dieser örtlichen Anwendung des Dampfes gewöhnlich

mehrere Dampfbäder mit starker, in das Genick geleiteter

Dampf - Douche vorangeschickt. Den Ohrenkranken wird

empfohlen , während der abkühlenden Douche, Baumwolle

in das Ohr zu legen , weil sie sonst hierauf , wenn gleich

nur für kurze Zeit , schwerhöriger würden .

Gegen Unterleibsleiden werden nach Verschiedenheit

des Falles manchmal laue und später kalte Beregnung

des Unterleibes , manchmal kräftige Seifeneinreibungen

desselben mit dem Dampfbade Vortheilhaft verbunden .

KalteSitzbäder werden vor demDampfbade nach voran¬

gegangener , allgemeiner Abkühlung durch ein Regenbad ge¬

geben, und während des Sitzbades ein naßkalter Umschlag

an den Kopf gehalten , um von demselben jede Blutkonge¬

stion abzuwehren . Laue Sitzbäder werden in den für sie

geeigneten Fällen von Unterleibsleiden bald während des

Dampfbades , bald vor oder nach demselben genommen.
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Kalte Fußbäder sind nur unmittelbar vor dem Dampf¬
bade anwendbar , und haben sich als Ableitungsmittel von
den obern Körpertheilen erwiesen, wenn die Füße vor- und

nachher kräftig frottirt , und nur durch eine, höchstens

zwei Minuten in das Wasser gesetzt werden.

Auf den Kopf oder die Magcngegend erlaubt Mora -

wetz nur das Regenbad , nie eine Wasserstrahl - Douche,
und in das Gesicht nur mit besonderer Vorsicht die

Dampf - Douche anzuwenden .
Durch das in kurzen Zwischenräumcn erfolgende Ein¬

strömen der atmosphärischen Lust in die Dampfzimmer
mittelst ventilatorischer Vorrichtung ist für Lusterfrischung
ohne Gefahr eines Luftzuges gesorgt.

Morawetz läßt strenge darauf sehen , daß so oft
die Badenden um sich durch Regen- Douchc- oder Tauchbad
abzukühlen , den Platz verlassen, auf welchem sieschwitzend
ruhten , dieser von den Aufwärtern jedesmal auf das

Reinlichste abgespült werde.

Im Allgemeinen räth Morawetz eine mäßige Tem¬

peratur der Dämpfe und ein längeres Verweilen in den¬

selben, selbst bis eine Stunde ungefähr , mit wiederholten
Zwischenabkühlungen als vorzüglich heilsam an. So lange
auszutrauern dürsten in der glühenden , scheinbar trockenen

Hitze der gemeinen Russischen Dampfbäder nur Wenige
im Stande sein; daher dann wegen Kürze der Zeit

manchmal nicht alle Krankheitsstoffe durch die Haut aus¬

geschieden werden.
8. Spart Morawetz nicht die Kosten, einige Stunden

früher zu heitzen, damit es jedem Badegaste möglich sei,
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schon des Morgens vor den gewöhnlichen Amts - und

Geschäftskunden ein Dampf - und Douchebad zu nehmen,
ohne sich auch nur beeilen zu müssen, da überdies das

Sophienbad der inneren Stadt so nahe gelegen. Man
kann demnach während dieser Badekur seinem Berufe
ungestört obliegen, darf nicht erst den nächsten Sommer ,
wie zu einer Mineralbadekur erwarten , deren Reisekosten
allein oftmals eben so viel und noch mehr betragen als
die Auslagen für eine ziemliche Anzahl von Dampfbä¬
dern. Durch die Badereise eines Kranken werden

manchmal die Angehörigen desselben auf längere Zeit
seines Umganges beraubt , auch können seine Geschäfte
vernachlässigt , und dadurch das Wohl seiner Familie

gefährdet werden , oder die Krankheit ist durch Ver¬

spätung der radikalen Heilung hartnäckiger , vielleicht
unheilbar geworden. Denn daß durch Aufschiebung einer

hinreichend kräftig umstimmenden und schnellwirkenden
Kur , manche Krankheit lebensgefährlich werden kann,
sehen wir besonders an den metastatischen Leiden, welche
durch Uebersetzung und Ablagerung des gichtischen, rheu¬
matischen , des Flechten - oder Krätzstoffes auf innere edle

Organe entstehen , und zu deren schleunigst nöthigen
Abhilfe gelindere Heilmittel häufig nicht ausreichen .

9- Dem richtigen Beobachtungsgeiste des Unterneh¬
mers entging es nicht , wie mächtig und heilsam die

äußere Ausstattung einer Heilanstalt auf das empfäng¬
liche Gemüth mancher Kranken wirke. Daher verdient

auch Erwähnung die elegante und komfortable Einrichtung
von der freundlichen Vorhalle und dem Conversations -
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Salon bis in die zum Aus- und Ankleiden bestimmten

Säle , wo jedem Badegaste ein von Gardinen umgebenes

Ruhebett angewiesen wird. Schöne Teppiche bedecken den

Boden , kostbare Spiegeln , Tapisserien , Gemählde und

Uhren die Wände , die vorzüglichsten neuen Tagesblätter

liegen auf den Tischen , alle Mobilien sind nach dem

neuesten Geschmacke verfertigt . Offenbar waltet hier der

thätige Geist der besorgtesten Häuslichkeit , eine geschäf¬

tige Frauenhand . Madame Morawetz gab der Anstalt

jenen Charakter heimischer Behaglichkeit , höchster Rein¬

lichkeit , zarter Fürsorge für jedes auch das kleinste Be¬

dürfniß , welcher den Badegast in die angenehme Täu¬

schung versetzt, daß er hier zu Hause , in der Mitte der

Seinigen , unter dem wohlthätigen Walten ihrer Pflege

sich befinde. Kein durch die liebende Sorgfalt einer Mut¬

ter , Gattinn , Schwester noch so verwöhnter Patient

vermißt dahier etwas , und selbst an Pracht gewohnte

Augen verweilen mit Wohlgefallen bei dem Anblicke aller

Decorationen und Mobilien , die der feine Geschmack und

praktische Sinn der Hausfrau hier arrangirt hat. Ma¬

dame Morawetz hat sich daher sowohl um den Heilzweck
der Anstalt durch ihre Leitung und liebreiches Benehmen
in den Appartements der Frauen , als um die Aeußer-

lichkeit der Badelokalitäten Verdienste erworben , welche
von jenen ihres Gemahls nicht verdunkelt , und von jedem

Badegaste dankbar anerkannt werden.

In den wärmeren Jahreszeiten ist der größere

Ziergarten rückwärts des Badehauses dem Vergnügen
der Gäste geöffnet.
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10. Endlich wird die Gemeinnützigkeit dieses In¬
stitutes noch durch die Abtheilung der Dampfbäder in
mehrere wohl nicht der Zweckmäßigkeit und Bequem¬
lichkeit , sondern nur der Eleganz und dem Preise nach
verschiedene Klassen ungemein erhöht. Selten dürfte
daher jemand so arm sein, der sich nicht die Mittel
verschaffen könnte , dahier gegen vorhandene Leiden
Abhilfe , gegen zu befürchtende Schutz zu suchen. Aber
auch ganz Mittellose sind bei der edlen Gesinnung des
Badeinhabers von dieser Wohlthat nicht ausgeschlossen,
da derselbe täglich im Durchschnitte zehn Dampfbäder
und viele warme Wannenbäder den Armen auf An¬
weisungen von Seite des hochadeligen Damenvereines ,
des löblichen Magistrates und der praktischen Aerzte
darreichen läßt. Zeigte sich in den früher erwähnten
Vorzügen des Sophicnbades die Erfindungsgabe und
Genialität des Gründers , so muß man hier auch das
menschenfreundliche Gemüth anerkennen , da er und
seine liebevolle Gattinn für das Wohl so vieler Dürf¬
tigen mit der schonendsten Theilnahme und freundlich¬
sten Humanität besorgt und bemüht sind. Wie viele
von diesen Armen würden ohne solche Hilfe als Opfer
ihrer Gebrechen fallen , oder als Sieche und Krüppel
ein elendes Dasein hinschleppend , sich selbst zur Qual ,
den Ihrigen , dem Staate und den Wohlthätigkeits -
Znstituten zur Last werden ! Die Belohnung dieser
Verdienste um die arme, leidende Menschheit bleibt Dem
vorbehalten , der keinen Trunk kalten Wassers , aus Liebe
dem lechzenden Bruder gereicht , unbelohnt läßt.
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III . Wirksamkeitdcr Dampf - und Douche -
bäder im Allgemeinen , in diätetischer De -

ziehung und als Heilmittel .

nibäiein 68t 16 pretre üu t6Mpl6,
il 68t lä pour 66lair6r 168ma1aä68 sur
1a prat ! M6Ü686aux, pour 168 äiri §6r
par un6 1roun6M6t1ioü6, pour r66tiÜ6r
I6llr8 1Ä668) pour 6llÄ886rl6Ur8pr6Ar§68.

Ali b6 rt .

X Allgemeine Wirkung der Dampf - und Douche -
bäder .

^ ie Wirkung der Dämpft besteht zunächst in einer
mit dem Wärmegrade steigenden Ausdehnung des Haut¬

gebildes und der gesammten Blutmasse . Zugleich wird

das Blut im Umlauft beschleunigt und seine Strömung
von den innern Organen mehr gegen die Peripherie
des Körpers abgeleitet , so daß die Haut sanft anschwillt
und sich meist scharlachähnlich röchet.

Gleichwie in Wasserbädern endosmotisch ein Theil
der Badeflüssigkeit eingesaugt wird, gleichwie Gase,
nach den Gesetzen ihrer Diffusion in die Haut ein¬

dringen , ebenso gewiß durchdringen auch Wasser -

dämpfe mit den in einzelnen Fällen ihnen beige¬

mengten Arzneistoffen die organischen Häute und Ge¬

webe, und bewirken dadurch Erweichung , Auflösung und

andere heilsame Veränderungen der organischen Stoffe .
3
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Wie tief die Dämpfe durch die äußere Haut und die
Schleimhäute zumal der Athmungsorgane in das In¬
nere des Körpers eindringen , läßt sich nicht bestimmen ;
soviel ist jedoch gewiß, daß die Wirkung der feuchten
Wärme den ganzen Körper durchginge . In Folge die¬
ser nach Innen sich fortpflanzenden Temperatur - Erhö¬
hung werden auch dort die Gefäße und anderen Weichtheile
allmälig , wenn gleich in geringerem Grade als die
äußere Haut und das Blut ausgedehnt .

Durch diese ausdehnende Wirkung , welche die Wärme
auf alle Körper in der Natur ausübt , werden die Bewe¬
gungen der verdünnten Säfte , in den erweiterten , feinsten
Gefäßen erleichtert , ihre Stockungen sonach verhindert
oder die vorhandenen gelöst ; die Absonderungen und
Ausscheidungen , vorzüglich auffallend jene der Haut
vermehrt , und die aufzusaugenden Stoffe gefördert .
Obschon die Steigerung der Lebenswärme im Innern
des Körpers durch die höchste Dampfhitze nur Bruch¬
theile eines Grades beträgt , und demnach die dadurch
bewirkte Ausdehnung äußerst gering ist , muß man ihr
doch einen wichtigen Einfluß auf die vorerwähnten
Funktionen der Organe zugestehen, wenn man bedenkt,
daß der Durchmesser der feinsten Gefäße , wie in den
Lungen, kaum den tausendsten Theil einer Linie mißt.
Schon durch dieseWirkungen vermögen die Dampfbäder
in vielen Krankheiten den Normalzustand herzustellen ;
jedoch würden sie ohne Douche gebraucht ebenso wie die
allzu lang efortgesetzten, warmen Wannenbäder endlich Er¬
schlaffung und somitSchwächung der Organe herbeiführen .
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Verbindet man aber das Dampfbad mit der ih¬
rer Richtung und Stärke nach verschieden abzu¬
ändernden , lauen , kühlen und später kalten Abkühlung
des Regen- oder Douchebades , und endlich mit dem
kalten Tauchwannenbade , dann wird durch den Alles
zusammenziehenden Einfluß der verminderten Tempe¬
ratur , die von der Wärme der Dämpfe bewirkte Aus¬
dehnung und vorzüglich in der Haut vermehrte Ab¬
sonderung , die Beschleunigung und peripherische Ablei¬
tung der Blutmasse zwar beschränkt ; da jedoch die Ab¬
kühlung fast nur momentan , und im Sophienbade mit
höchster Vorsicht , auf eine den Körper niemals ab¬
schreckende Weise statt findet , so kann auch jene zu¬
sammenziehende Einwirkung der Kälte nicht andauern ,
sondern wird leicht und ohne irgend möglichen Nach¬
theil für die Gesundheit wiederum der peripheri -
scheu Richtung des Blutes und früheren Energie der
Hautthätigkeit weichen, ja es wird die Reaktion der
Lebensthätigkeit durch den vorübergehenden Reiz der
Kälte , wie die während der Abkühlung sich gewöhnlich
vermehrende Röthung der Haut nachweiset , noch weit
mehr angeregt , als durch Anwendung der Dampfwärme
allein. So wird bei den wiederholten Abkühlungen im
Dampfbade , durch schnelle Uebergänge von der Wärme
zur Kälte und umgekehrt, die Lebensthätigkeit im All¬
gemeinen, vorzugsweise aber in dem unmittelbar getrof¬
fenen Hautsysteme äußerst kräftig angeregt und erhöht ;
demnach der gesammte Ernährungsprozeß und mit ihm
die Energie aller Organe durch fortgesetzte Dampfkur



28

andauernd im hohen Grade gefördert . Daher die

unschätzbare Wirksamkeit und selbst bei Schwächlichen
die unbeschreiblich angenehme Erfrischung und Stärkung
dieser Methode , welche die Vortheile der warmen Wan¬

nenbäder , und jene der frischen Bäder im Freien po-
tenzirt und vereint , ohne die möglichen Nachtheile der¬

selben , nämlich Erschlaffung oder Verkühlung , mit ih¬
nen zu theilen .

Wie man sich vom Schweiße triefend , so gefahrlos
kalt abkühlen und durch das frischeste Trinkwasser erquicken
darf , wird theils daraus erklärbar , daß der Schweiß hier
nicht durch aktive Bewegung , sondern auf eine mehr pas¬
sive Weise in fast regungsloser Lage und bei völlig ruhi¬

gem Gange der Lungen erzeugt wird , theils daraus , daß

sich wohl die im Dampfbade so außerordentlich überwie -

gende Richtung der Blutströmung vom Innern des Körpers

gegen die Peripherie desselben, und der reichliche Schweiß
durch die Kälte momentan vermindert , aber schon wenige
Augenblicke nach der Abkühlung die frühere Thätig¬
keit der Haut zurückkehrt , wie dies die Empfindung
einer ausfallend erhöhten Wärme nach jeder Douche
oder nach dem Tauchbade , so wie das nach einer nicht
hinreichend kalten und starken Endabkühlung viele
Stunden währende Nachschwitzen erweisen.

Viele glauben gar nicht , daß sie im Dampfbade
schwitzen, weil dieser Schweiß seiner eigenthümlichen
Annehmlichkeit wegen fast gar nicht gefühlt wird, und

halten , da die ganze Oberfläche der Haut einer rieseln¬
den Quelle gleicht, dies für einen Niederschlag der
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Dämpfe in tropfbarer Gestalt an der Haut als an
einem kälteren Gegenstände ; denn die Wärme des

Hautorganes steigt auch in der höchsten, noch erträg¬
lichen, äußeren Hitze nur um wenige Grade über ihre
normale Temperatur von sieben und zwanzig bis acht
und zwanzig Graden nach Reaumur . Jedoch haben
wiederholte Wägungen vor und nach dem Dampfbade

gezeigt, daß zumal Aufgedunsene und in höherer Dampf¬
wärme Badende ein, zwei Pfunde und darüber am

Körpergewichte durch den reichlichen Schweiß verlieren .
Das Wasser wirkt im Sophienbade nicht nur im

flüssigen Zustande , sondern auch in der mehr in die

Haut und bis in die Höhlen des Körpers eindringen¬
den Dampfform , durch die verschiedensten Temperatur -
grade , durch sanftere oder kräftigere Erschütterungen
des Regen- und Douchebades , durch mancherlei Frot -

tirungen , wie auch durch verschiedenartige den Däm¬

pfen beigemengte Arzneistoffe , und durch den genialen
Verein aller dieser Agentien ist es dem Gründer dieser
Anstalt gelungen , sich des Wasserstrahles wie eines

Zauberstabes zu bedienen, um die mannigfachsten , nicht
selten andern Kurmethoden jahrelang widerstehenden
Leiden für immer zu bannen und den Badegast neu¬
belebt und wie neugeboren aus der Heilanstalt hervor¬

gehen zu lassen.
Der Arzt hat bei Verordnung dieser Bäder , wie

bei jedem andern , kräftigen Heilmittel , stets auch die

Gegenanzeigen im Auge zu behalten. Als solche gelten
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akute Entzündungen , Fieber und die drohende Gefahr des

Schlagflusses , Bluthustens oder des Mutterblutsturzes .
Jedoch kann eine minder ausgeprägte Anlage zum

Schlagflusse , besonders wenn ste durch Unterleibskrank¬

heiten begründet wird , durch die darnach modisicirte
Dampfbadekur sogar beseitigt werden. Sieht man doch
fast jede Art von Kopfschmerz und von Schwindel ,
den gewöhnlichen Vorläufern des Blutschlages , die

zumeist aus Blutandrang zum Kopfe entstehen, oder von

solchen Kongestionen begleitet werden , im Sophienbade
mit sicherstem Erfolge , gleichwie Lähmungen und an¬

dere, nach Anfällen vom Schlagflusse zurückbleibende
Leiden bekämpft und überwunden werden.

Heftige Kongestionen sind überhaupt selbst bei Voll-

blütigkeit in mäßiger Dampfwärme nicht zu befürchten,
da ein reichlicher Theil der Blutmasse von den Gehirn - ,

Brust - und Unrerleibs - Gefäßen gegen die Haut abge¬
leitet wird, weßhalb das Sophienbad auch auf Voll¬

blütige heilsam und beruhigend einwirkt ; zumal wenn

eine Abkühlung durch das , gleichfalls die Richtung der

Blutströmung nach außen gegen die Haut ableitende

Regenbad dem Dampfbade vorangeschickt, und während
des letzteren der zu aktiven Blutkongestionen disponirte

Theil mit naßkalten Umschlägen belegt wird. Auf diese

Weise wirkt das Dampfbad auch gegen manche chro¬

nische Entzündung mit günstigstem Erfolge . Konseku¬
tive und passive Kongestionen eignen sich ohnehin vor¬

züglich für den Gebrauch dieser Bäder .

Die leitende Aussicht während der Badekur und
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die nicht selten im Bade selbst vom Augenblicke gebo¬
tenen Modifikationen derselben dürfen mit voller Be¬
ruhigung den Erfahrungen des Gründers der Heilan¬
stalt überlassen werden.

». DiätetischrAnwendung des Dampf - nnd Douche -
bades .

a> In jeder Jahreszeit und Witterung ist das
Sophienbad zur Erhaltung und Beförderung der Ge¬
sundheit , zur Stärkung und Abhärtung des Körpers ,
zur Heiterkeit und Energie des Geistes empfehlens -
werth.

Durch die Kälte des Winters wird die Hautthätig¬
keit gehemmt , und durch die mehr sitzende Lebensweise
in eingeschlossener Luft , bei der beschränkteren Bewe¬

gung im Freien die Haut verweichlicht , der Säfteum -
Iricb zumal im Unterleibe verlangsamt und stockend.
Daher bei so Manchen Unbehaglichkeit , Schwindel ,
Eingenommenheit des Kopfes durch vermehrten Blut¬

andrang , trübe Gemüthsstimmung , Druck in der Herz¬
grube oder im Unterleibe , Hartleibigkeit und andere Vor¬

läufer von Leber- und Gallenübeln . Aehnliche Beschwer¬
den, dann Schwäche der Verdauung , Mangel an Eßlust ,
Schlaflosigkeit , Geneigtheit zu übermäßigemSchweiße und

allgemeine Abspannung begründet die Hitze des Sommers .
Wie sollte die kurze Bade - Saison der Sommer¬

monate stets ausreichen zur ununterbrochenen Er¬

haltung der Gesundheit und möglichsten Verlän¬

gerung des Lebens , da besonders in den übrigen
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Jahreszeiten so vielfache äußere Schädlichkeiten auf
den Körper einstürmen ? Uebt wohl die mehr als Wind

und Wetter , Gewohnheit und Lebensart zerstörende

Kraft der Leidenschaften und Gemüthsaufregungen in

einer Jahreszeit einen minder nachtheiligen Einfluß

auf die Gesundheit als in der andern ? Durch Be¬

schränkung des Badens auf heitere , warme Sommer¬

tage gehen nur zu häufig scheinbar wenig bedeutende

Beschwerden in hartnäckige und lebensgefährliche Krank¬

heiten über. Daher kommen die endlich unheilbar wer¬

denden Anschwellungen und Verhärtungen der Unterleibs¬

organe , Gelbsucht , Wassersucht , die quälendsten hypochon¬

drischen und hysterischen Leiden, selbst Stick - und Schlag¬

fluß zumeist in den rauheren Jahreszeiten so zahlreich vor.

Auch mit den gewöhnlichen katarrhalischen Äffte-
rionen , rheumatisch -gichtischen Schmerzen und an¬

dern Geburten des Spätherbstes , des Winters und

frostiger Frühlingstage braucht man sich nicht

mehr herumzutragen , bis eine günstigere Jahreszeit

fie überwältigen hilft , da bis dahin der Same des

oft schleichenden Uebels üppig wuchert und tieft Wur¬

zel faßt , und da man denselben durch Anwendung
der Dampf - und Douchebäder zu jeder Zeit mit siche¬
rem Erfolge auszurotten , sich dadurch oftmals langes
Siechthum und viele Kosten zu ersparen , ja durch Ab¬

härtung auch vor jenen ersten Unpäßlichkeiten zu be¬

wahren vermag.
Indem bei weitem die meisten auch selbst epide¬

mische Krankheiten durch gestörte Hautthätigkeit erzeugt
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und genährt werden , so erscheinen die Dampfbäder zur
Verhüthung und Bestegung dieser Erkältungsleiden noch

wohlthätiger in rauher Jahreszeit und Witterung , als
bei einer die Funktion der Haut ohnedies begünstigenden
Temperatur der Atmosphäre . Der günstige Erfolg des
Badens in kalter Jahreszeit hängt großentheils von der

Zweckmäßigkeit des Badelokales ab. Auch in dieser Be¬

ziehung darf das Sophienbad als Muster vorgestellt wer¬

den, da es an einem gegen stürmisches Wetter geschützten,
geräuschlosen Platze , mit der Hauptfronte und dem Zu¬

gänge nach Art der altgriechischen Badehäuser gegen
Mittag gelegen, durchgehends , selbst in der Vorhalle und
den Gängen heitzbar und luftzugfrei angelegt ist.

Insbesondere zeigt folgende Thatsache , wie sehr sich
die Dampf - und Douchebäder sowohl zum Winter - als

zum Sommergebrauche eignen. Gleichwie man nämlich
nach der hinreichend kalten , das Dampfbad beschließenden
Douche für den Frost der Winterluft minder empfindlich,
und für Erkältung minder empfänglich ist: ebenso wenig

belästigt die Hitze des Hochsommers , wenn man des

Morgens der weit höheren Temperatur der Dämpfe aus¬

gesetzt war , und dann durch die erfrischende Douche,

zumal im Hautorgane , gestärkt wurde. Darum fühlen
die an das Dampfbad Gewohnten nach demselben ein

Wohlbehagen und eine Kräftigung , wie sie selbst nach
einem Flußbade an Sommertagen kaum empfunden
werden.

Gegen übermäßige Geneigtheit zum Schweiße wird

abwechselnd mit dem Douche- und Dampfbade jeden
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zweiten oder dritten Tag die Douche ohne Dampfbad
genommen.

d. In jedem Lebensalter sind diese Bäder anwendbar .
Kinder werden durch sie am sichersten vorbereitet , um sich
den Schwimmübungen ohne Gefahr der sonst nicht selte¬
nen Erkältungen unterziehen zu können.

Allein auch abgesehen von dieser heilsamsten unter
allen gymnastischen Uebungen sind die Dampf - und

Douchebäder den kindlichen Organismen als Abhärtungs¬
und Stärkungsmittel höchst gedeihlich, besonders in einer

Zeit , wo sich die Skrophelanlage und chronische Haut¬
blüthen stets allgemeiner verbreiten , und in Wien , wo
die Grade der Temperatur und Feuchtigkeit so häufig
wechseln, daß wir nicht selten ganze Monate erleben , in

denen hinsichtlich der Witterung fast kein Tag dem an¬
dern gleicht , ja selbst einzelne Tage , die uns den ganzen
Wechsel der Jahreszeiten gleichsam in Miniatur vorübcr -

führen . Das überzarte Hautgebilde skrophulöser Kinder

vermag den Eindrücken des Temperatur - und Feuchtigkeit¬
wechsels und der Windzüge nur schwachen Widerstand zu
leisten. Wiederholte Hals - und Luftröhrenentzündungen
sind daher ohne eine besondere Abhärtungsmethode un¬
vermeidbar , und diese katarrhalischen Leiden nähren den
Keim zur Tuberkulose , welche in den Jünglingsjahren
unaufhaltsam zur Lungensucht und Abzehrung sich ent¬
wickelt. Ist es demnach nicht eine heilige Pflicht vieler

Einwohner dieser Residenz , ihren leidenden Nachkommen
durch ein völlig gefahrloses und höchst angenehmes Ab¬

härtungsmittel eine frohere Zukunft zu sichern ? Denn



35

es dürfte ungleich rathsamer sein, da für immer jeden
grellen Temperaturwechsel zu vermeiden unmöglich ist,
sich gegen denselben durch Abhärtung von frühester Ju¬

gend an unempfindlich , als durch möglichst sorgsames
Abwehren jeder Erkältung in der Kindheit , für die Folge
nur um so empfänglicher zu machen. Selbst Säuglinge ,
welche der Milchborke wegen, gelinden Graden des Dampf -
und Rcgenbades ausgesetzt wurden , gewannen dasselbe
bald lieb, benahmen sich dabei ungcmein munter , und
man beobachtete in wiederholten Fällen , daß die Milch
der mitbadenden Amme reichlicher und gedeihlicher wurde.

Auch jenen , welche das Glück hatten , von Skropheln
und Tuberkulose verschont heranzuwachsen , ist der öftere
Besuch des Sophienbades anzurathen , um sich bei der

zumeist sitzenden Lebensweise , den vervielfachten und

verfeinerten Lebensgenüssen, einerseits von den dahier hei¬
mischen Rheumatismen und Gichtleiden , anderseits von

Unterleibs - , besondersHämorrhoidalbeschwerden möglichst

zu bewahren .
Wenn sonach der diätetische Gebrauch dieser Bäder

auch Erwachsenen , in der Blüthe der Jahre , zumal in

unserer Residenzstadt ersprießlich ist , damit sie nicht
einem frühen Siechthume und vorzeitigen Alter anheim¬
fallen , so verdient diese Badeanstalt noch weit dringender
dem höheren Alter empfohlen zu werden, wo die vermin¬
derte Lebenswä' rme, die Geneigtheit zu Stockungen der

Säfte , Vertrocknung , Straffheit , Erhärtungen und

Verknöchcrungen , Brüchigkcit der Knochen und Steifheit
der Gelenke nur durch die feuchte, den ganzen Körper
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durchdringende Wärme des Dampfes bekämpft und ver¬

spätet werden kann. Werfen wir nur einen Blick auf
den vom Alter gebückten Greis , wie er der Sonnen -

und Zimmerwärme instinktartig nachschleicht, um den

zu erlöschen drohenden Lebenssunken zu erhalten , und es

wird erklärbar , daß die Wärme des Dampfbades das

natürlichste Mittel sei, die Lebensflamme des Greises
von Neuem anzufachen . Darum wird im Sophienbade
das Alter von den in Jahren Vorgerückten gleichsam

entfernt , und ihr Körper zur jugendlichen Thätigkeit an¬

geregt.
o. Vorzüglich dem Frauengeschlechte nützen Dampf -

und Douchebäder , indem sie Schutz gegen Nervenkrank¬

heiten gewähren , welche bei dem zarteren Baue des

weiblichen Körpers so häufig erscheinen. Diese Bäder

erhöhen den Ernährungsprozeß im Ganzen , mithin auch
in den Nerven - und Muskelgebilden , stärken dadurch
die Thätigkeit derselben, und tilgen so ihre in Schwäche

begründete Empfindlichkeit und allzu leichte Erregbarkeit .

Auf diese Weise vermag das Sophienbad die Anlage zu
Krämpfen und nervösen Schmerzen zu heben und zu
verhüthen .

Auch ist diese Badeanstalt deßhalb dem zarten Ge¬

schlechte zu empfehlen , da sie durch Beförderung der

freien Entwicklung des jugendlichen Körpers sowohl der

Bleichsucht , als auch anderen Störungen und Beschwer¬
den der periodischen Ausscheidung aus den Uterinorganen
ebenso sicher vorbeugt , als sie diese Leiden, wo solche
bereits entstanden , heilkräftig zu bekämpfen vermag. An
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den Tagen der weiblichen Periode rath die Vorsicht , den

Gebrauch des Dampfbades zu unterlassen . Dagegen hat

man im Sophienbade wiederholt die Erfahrung gemacht,

daß Frauen , welche guter Hoffnung waren , und die

Badekur fortsetzten , von dem sonst in diesem Zustande

so häufigen Unwohlsein verschont blieben.
ü. Auch als vollkommenstes Reinigungs - und als

Schönheitsmittel dienen diese Bäder . Nur ein durch

vollständige Reinlichkeit kultivirtes Hautorgan ist kräftig

genug , alle jene Stoffe auszuscheiden , welche zurückge¬

halten für Gesundheit und Leben gefahrdrohend werden.

Zudem steht die Körperreinigung in inniger Beziehung

zur moralischen Reinheit der Seele und zu den Fort¬

schritten der Humanitätt denn die Geschichte aller Zeiten

erweiset, daß der in Unsauberkcit versunkene Mensch den

reinen , offenen Sinn für das Schöne , Gute und Wahre

allmälig gänzlich verliere. Kein Bad vermag aber so
vollkommen die Haut zu reinigen , als die, alle Hautporen

ausschließenden Dämpfe , zu deren Wirkung mannigfache

Frottirungen und die in jedem Augenblicke mit einem

anderen Wasserstrahle die Oberhaut so oftmals abspüh-
lende Douche kräftigst beitragen .

Zur Verschönerung des Hautorganes gereichen diese

Bäder , indem Verunstaltungen des Teints im Gesichte
und am Halse durch Knötchen , Wimmerchen , Geschwür -

chen und auch die sogenannten Mitesser schon auf gelinde
Grade der Dampfwärme , verbunden mit dem Regen¬

bade , schwinden. Zugleich wird die Weichheit , Ge¬

schmeidigkeit und Elastizität der Haut vermehrt , und ihr
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die spröde, schilfrige Trockenheit , oder schwammige Auf¬
gedunsenheit benommen. Selbst Balggeschwüisre , sonst
nur durch eine Operation cntftrnbar , verloren sich wäh¬
rend des längeren Gebrauches der Badekur auch in jenen
Fällen , wo keine Dampf - und darauf folgende kalte
Wasser - Douche auf diese sogenannten Ueberbeine hinge-
leitet wurde. Sogar Feuermale sind im Sophienbade
blässer und am Umfange geringer geworden .

Bemerkenswerth ist, daß die Badediener , von denen
einige bereits ausgediente Soldaten sind, durchaus keine
grauen Haare haben , da sie doch von fünf Uhr Morgens
bis drei Uhr Nachmittags jeden Tag nicht nur im Dampf¬
zimmer verweilen , sondern noch dazu stets mit Frottiren ,
DoucheN- u. dgl. anstrengend beschäftigt , und bei auf¬
rechter Stellung mit dem Kopfe der höchsten Temperatur
ausgesetzt bleiben. Dasselbe gilt von den Badedienerinnen ,
von denen eine seit sechs Jahren , selbst während wieder¬
holter Schwangerschaft , ihre Dienste verrichtet , und
deren Haare fast nie trocken wurden. Auch bei dem Herrn
und der Frau des Hauses , welche seit so vielen Jahren
beinahe täglich das Dampfbad gebrauchen , hat sich diese
das Ergrauen des Haares verhüthende Wirkung erprobt .
Solche Thatsachen genügen wohl allein schon zucWieder -
legung der entgegengesetzten Behauptung , als beschleu¬
nigten die Dampfbäder das Grauwerden der Haare ,
welches Gerücht von Einigen , da sie keine andere Schat¬
tenseite dem Sophienbade aufzubürden wissen, böswilliger
Weise verbreitet wurde. Aber auch die Theorie erweiset
das Dampfbad als eines der wenigen zur Beförderung
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des Wachsthumes und zur Erhaltung der Farbe des Haares
zweckdienlichen Mittel , da durch die Dämpfe das Blut

reichlicher gegen die Peripherie des Körpers , sonach auch
in die Ernährungsgefäße der Haarwurzeln hingeleitet , und
die Kopfhaut durch frische Beregnungen ungemein ge¬
stärkt wird.

Bei sehr magerer Körperbeschaffenheit bringt diese
Badekur den Vortheil , daß die zusammengeschrumpften
Muskeln sich wiederum füllen , zurunden und kräftiger
werden , dadurch die Haut glätter und weißer , sonach
das Aussehen namentlich bei bejahrten oder frühzeitig
alternden Personen verjüngt wird.

O. Anwendung der Dampf - und Douchebäder
gegen Krankheiten .

Vorzüglich sind die Bewohner Wiens darauf auf¬
merksam zu machen, daß im Sophienbade zumeist dreißig
bis sechzig Bäder ohne Aenderung des Wohnortes , der

Lebensweise und Beschäftigung zur Heilung genügen,
während man in manchen anderen Wasserheilanstalten
andere Lust , andere Kost, anderes Wasser gewöhnen,
und nicht selten ein , zwei Jahre und darüber geschästslos
zubringen muß.

In folgenden Krankheitsfamilien hat sich der Erfolg

dieser Kurmethode am häufigsten und oftmals auf über¬

raschende, fast wunderbare Weise bewährt .
a. Gegen viele äußere und gegen Hautkrankheiten ,

besonders gegen chronische Ausschläge. Spezifisch wirkt

diese Badekur gegen Flechten , manchmal sogar wenn sie
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angeerbt sind, oder viele Jahre anderen Kurarten wider¬
standen haben , was bei den so hartnäckigen trockenen
Formen dieses Ausschlages sich nicht selten ereignet .

Flechtenartige Geschwüre, welche das Gesicht auf eine

entsetzliche Weise entstellt , oder schon einen der Abzeh¬
rung nahen Zustand herbeigeführt hatten , heilten dahier
auf wahrhaft überraschende Weise. Bei vielen Flechten -
kranken stellten sich offenbar kritische Ausscheidungen der

Haut oder Nieren , oder eine bisweilen mit Fieberbewe -

gungcn vorübergehende Vermehrung des Ausschlages ein,
als sicheres Zeichen der baldigen radikalen Genesung.

Gegen Krätzschärfe werden die Abkühlungen stets lau¬
warm gegeben, und nur bei veraltetem Uebel und auf
ärztliche Verordnung Schwefeldämpfe beigegeben.

Als Nachkur chronischer Ausschläge dienen gleichfalls
die von Zeit zu Zeit wiederholten Dampfbäder mit

Douchebädern verbunden , oder abwechselnd genommen,
um die Neigung zu Rückfällen auszutilgen .

Ebenso dürfen die durch allzu schnell oder vorzeitig
abgeheilte Hautblüthen entstandenen Nachkrankheiten , als

Schwindel und andere Nervenübel , Augenkrankheiten ,
selbst die nicht allzu weit vorgeschrittenen Leiden der Luft¬
röhre und Lungen Heilung von diesen Bädern erwarten ,
bei deren Anwendung nicht selten ein dem früheren ähn¬
licher Ausschlag mit kritisch wohlthätiger Bedeutung her¬
vorbricht .

Jahrelange Fuß- und anderortige Geschwüre des ver¬

schiedensten Ursprunges , und manchmal schon so innig
mit der Konstitution des Kranken verwebt , daß höchstens
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Unwohlsein einzutreten pflegte , wenn sie auf einige Zeit

zuheilten , wurden unter fortgesetztem Gebrauche der

Dampfbäder , als des eindringlichsten und mildesten Rei¬

nigungsmittels , in dazu geeigneten Fällen mit lauer ,
feiner Beregnung verbunden , endlich zur bleibenden Ver -

narbung ohne üble Folgen gebracht.
Auch entzündete Hautstellen , z. B. nach leichteren

Verwundungen , Verbrühungen , heilen während der An¬

wendung der Dampfbäder mit naßkalten Umschlägen be¬

deckt auffallend schnell.
Selbst gegen die chronische Hautrose mit Hinneigung

zur wassersüchtigen Anschwellung oder Erhärtung des

Hautgewebes hat sich das Sophicnbad nicht minder er¬

folgreich als gegen allgemeine oder theilweise , zumal

durch Erkältung oder gichtische Dyskrasie entstandene ,
jedoch sieberlose Hautwassersucht erwiesen.

Außer diesen Hautkrankheiten eignen sich für die

Dampfbadekur nahe unter der Haut gelegene Verhär¬

tungen ^ Geschwülste , wie Milchknoten in den Brüsten ,
die bei Frauen so häufigen , meist in Unterleibsleiden

begründeten Krampfadcranschwellungen , selbst auch Kno¬

chengeschwülste, und letztere finden bei gichtischem oder

syphilitischem Ursprünge kaum ein mächtigeres Heilmittel
als die durch hohe Temperatur und Spannkraft erschüt¬
ternde und schmelzende Dampfströ ' mung und die nach¬
folgende kalte Wasserdouche .

d. Die bei weitem zahlreichste aller Krankheitsgruppen
bilden die durch gehemmte Hautthätigkeit erzeugten Er¬

kältungskrankheiten , gegen welche Dampfbäder das natur -
4
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gemäßeste und kräftigste Heilmittel darstellen. Gegen
rheumatische oder katarrhalische Leiden , selbst von eini¬

ger, jedoch gemäßigter Fieberbewegung begleitet , wird
die Badekur in der Art eingeleitet , daß anfänglich keine
kalte Abkühlung , sondern nur laue Beregnung , und erst
später bei mehr chronischem Gange der Krankheit eine

Temperaturerhöhung der Dämpfe mir kräftiger Abküh¬
lung , verstärktem Frottiren , zu dem leidenden Theile
hingeleiteter Dampsströmung und anderen Behelfen der

Heilanstalt stattfindet .
Aus der Zahl der Rheumatismen bieten sich die zahl¬

reichsten Heilungen dar, von Kops- , Zahn- , Gesicht-,
Ohren - , Nacken- , Hüft - und Gliederschmerzen ; Seiten -

stich; Magenkrampf ; Kolik; Verkrümmungen ; Gelenk¬

steifheit ; Lähmungen ; Gehör - und Augenleiden , wenn

ihnen die im Dampfbade erhöhte Thätigkeit des Blut¬

systemes zusagt.
Von den katarrhalischen Leiden wurden am häufigsten

geheilt : Chronische Augenentzündung »tonischen Cha¬
rakters ; Stockschnupfen , oftmals mit Geruchlofigkeit ,
Schwäche des Gehör - und Sehvermögens und mit den

quälendsten Schmerzen in der Stirngegend verbunden ;
dann chronische, besonders veraltete Luftröhren - , Lun¬

gen- , auch Harnblasen - Katarrhe ; Diarrhöe ; und als

Folgekrankhciten katarrhalischer Affektioncn : Luftröhren - ,
Lungen - oderMagenvcrschleimung ; Ohren - , Augen- und
andere Schleimflüsse . Obgleich nämlich auch die Abson¬
derungen im Innern des Körpers durch die ausdehnende
Dampfhitze allgemeinhin befördert werden, so können doch
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schleimige und andere krankhaft vermehrte Absonderungen
innerer Organe , wenn selbe in einem vitalen Gegen¬
satze zur äußeren Haut stehen, durch die ungemein reich¬
liche Schwcißbildung in Dampfbädern heilsam beschränkt
werden.

e. Gichtische Leiden finden in überwiegender Mehr¬
zahl gründliche Heilung , aber auch in den gegen andere
Heilversuche hartnäckigen Fällen meist ungemeine Er¬
leichterung . Welches Heilmittel sollte auch gichtische Ab¬
lagerungen an den Gelenken , Herzklappen , Gefäßwan¬
dungen , Nervcnschciden u. s. w. sicherer verhüthen als
das alle Absonderungen fördernde Dampfbad , und wo der¬
gleichen Krankheitsstoffe bereits abgelagert sind, dieselben
so heilkräftig bekämpfen als die mit Ausdauer fortgesetzte
Anwendung der Dampfdouche zunächst auf die leidenden
Theile ? Daher die überraschenden Erfolge bei Gelenk¬
gicht , als : Schulter - , Hand- , Hüft - , Knie- , Fußgicht
mit Gelenksteifheit , Verkrümmung , Lähmung der Glied¬
maßen ; bei Gichtknoten ; gichtischcn Geschwüren ; Gicht¬
leiden der Athmungs - , Verdauungs - , oder Harnorgane ,
als : Brustkrampf , Magengicht u. a. m. ; sodann Kopf- ,
Gesicht- und anderortigcr Schmerz ; Schwerhörigkeit ;
Augenschwäche und andere atonische Augenleiden gich-
tischen Ursprunges . Manchmal wurde im Verlaufe der
Badekur eine vorübergehende Vermehrung der Schmer¬
zen, oder der Geschwulst , oder das Aufblühen eines
Hautausschlages in der Gegend des leidenden Gelenkes
beobachtet , welche Erscheinungen sich stets als günstige
Vorbedeutung erwiesen.



(I. In der langen Reihe von Unterleibskrankheiten
wirken diese Bäder vorzüglich heilsam bei Störungen der
Verdauung , mit Ausnahme des eben durch Nahrungs¬
mittel verdorbenen Magens : gegen Magcnsaure oder
Verschleimung desselben ; nervöse Magenschwäche ; Ma-
genkrämpfe ; chronisches Erbrechen ; Diarrhöe ; Koliken
u. s. w. In den dazu geeigneten Fällen werden naßkalte
Ueberschläge auf die Magengegend während des Dampf¬
bades gelegt.

Selbst von Seite der Regierungen einiger Deutscher
Staaten wurden Dampfbäder gegen die epidemische Cho¬
lera als allgemeines Präservativ - und Heilmittel em¬
pfohlen , und zwar als Heilmittel zur Herstellung der
Hautthatigkeit , Lösung der Krämpfe und Umstimmung
der organischen Funktionen , als Präservativmittel aber
in so ferne ein gesunder , starker und abgehärteter Körper
gegen epidemische und ansteckende Krankheiten allgemein -
hin das sicherste Schutzmittel genannt zu werden verdient .

Gegen Stockungen im Unterleibs , Anschwellung und
Verhärtung der Leber , der Milz , z. B. nach Wechsel-
fieber entstanden und nicht selten von Gelbsucht begleitet ,
werden wiederholte Seifeneinreibungen im Dampfbade
vorgenommen . Auffallend schnell wichen mehrere Fälle
von Gelbsucht .

Die äußerst heftigen Schmerzen bei Gallensteinen
fanden mehrmals im Sophienbade andauernde Heilung ,
oder mindestens , wie manchmal auch jene von Nieren -
oder Blasensteinen erzeugten Qualen , namhafte Lin¬
derung. In einigen chronischen Leiden der Nieren und
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der Harnblase vermehrte sich nämlich reichlich der kritische
Abgang von Harngries und Steinfcagmenten während
der Badekur .

Hieher reihen sich auch die günstigen Erfolge des
Sophienbades gegen die mannigfachen aus zu sparsamer,
unterdrückter oder sich verspätender weiblicher Periode
fließenden Beschwerden , und gegen andere «tonische
Krankheiten der Uterinorgane .

Kalte Douchc auf den Rücken, die Lenden- undKceuz -E gegend , nebst lauer und späterhin kalter Beregnung des
Bauches im Dampfzimmer , haben sich gegen Hämorrhoi -
dallciden und hieraus hervorgehenden wüthenden Kopf-
und Kreuzschmerz , Schwindel , Berdauungsschwä ' che , hy¬
pochondrischen Gemüthszustand u. dgl. so heilsam bewie¬
sen, daß bei ausdauernder Fortsetzung der Badekur in
mehreren Fällen das Erscheinen des Goldaderflusses oder
anderer kritischer Entleerungen mit ungemeiner Erleich¬
terung der Schmerzen erfolgte. Während einer allzu reich¬
lichen Blutung der Hämorrhoidalgefäßc sind jedoch die
Dampfbäder auszusetzen.

e. Vielfach erprobt hat sich das Sophienbad gegen
die aus skrophulö' scr Anlage bei mehr torpider Konsti¬
tution stammenden Drüsengeschwülste am Halse , im Un-
terleibe und an anderen Orten ; gegen skrophulo' se Haut¬
geschwüre ; Koxalgie ( das sogenannte freiwillige Hinken) ,
oder andere innere Verschwärungcn , selbst noch bei Bein¬
fraß oder beginnender Abzehrung ; so wie gegen Knochen-
austreibungen ; Gehör- oderAugenkrankheiten ; Ausschläge;
und verschiedene Schleimflüsse skrophulösen Charakters .
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1'. Bei Behandlung syphilitischer Krankheiten in dieser
Heilbadeanstalt zeigen sich nicht selten in früher vernach-
läßigten oder nicht radikal geheilten Fällen höchst auf¬
fallend reichliche kritische Ausscheidungen , nach welchen
die oftmals jahrelangen Nachwehen solcher Leiden als¬
bald gänzlich und andauernd schwinden. Vorzüglich rasche
Hilfe schafft die Dampfbadekur im Beginne dieser Leiden.
Zudem sind Dampfbäder ein ebenso treffliches Heil¬
mittel gegen die hartnäckigen , durch unvorsichtigen Queck¬

silbergebrauch , als gegen die, durch andere langsame Me¬

tallvergiftungen entstandenen Krankheiten .
x. Nervenleiden , zu denen die verschiedenartigsten

Schmerzen , Krämpfe und Lähmungen , Sinnes - und
Geistesstörungen gezählt werden , haben im Sophicnbade
nicht nur dann Heilung zu hoffen, wenn dieselben aus
einer der von a. bis k. genannten Krankheitsfamilien stam¬
men, oder diese begleiten , sondern auch ohne solcheVer¬
flechtung auftretende Nervenübel , als : halbseitiger Kopf¬
schmerz ( Migräne ) ; Gesicht- , Augen- , Ohren - , Glieder¬
schmerz; Herzpochcn ; Brustkrampf ( Asthma ) ; krampfhafte
Zustände des Magens oder der Harnwege ; Kolik; Hy¬
sterie ( Mutterkrämpfe , vaxours ) ; Lähmungen der ver¬
schiedensten Theile ; Schwäche des Gehör - oder Seh¬
vermögens ; Ohrensausen ; Hypochondrie , Melancholie ,
Gedächtnisschwäche und andere Gemüths - und Geistes¬
krankheiten , besonders periodische Gehirnaffektionen ,
wichen der ausdauernden und nach Bedarf mit ihren
stärksten Extremen wirkenden Badekur .

Die Wärme der Dämpfe besänftigt den Schmerz ,



und löset den Krampf ; die kalten Abkühlungen starken
und leiten die übermäßige Empfindlichkeit innerer Organe

nach außen , indem sie die Haut reizen.
Besondere Erwähnung verdient , daß der nervöse,

hysterische , hypochondrische Schwindel eben so sicher als

der von Vollblütigkeit , Verdauungsstörungen oder Hä-
morrhoidallciden herrührende , durch die ausdauernde Bade¬

kur beinahe jedesmal geheilt wird. Nicht minder günstig

ist ihr Erfolg gegen die furchtbarsten Kopfschmerzen , sie

mögen nervöse , oder aus Blutkongestionen , Uebcrsctzung
des Gichtstoffes , oder Unterdrückung eines heftigen

Schnupfens entstanden sein.
Durch die mit dem Dampfbad ? verbundene , auf das

Rückgrat vom Nacken bis zur Krcuzgegcnd geleitete kalte

Douchc und durch kalte Sitzbäder werden die nach

Krankheiten oder Uebcrreizung erschöpften Sexualtheile
beider Geschlechter vorzüglich gestärkt , und ihre vorzeitig

gesunkene Lebcnsencrgie erneut .
Die auf den leidenden Theil anzuwendende Douche ist

auch vom höchsten Belange bei den nach einem Falle oder

Stoße , nach Wunden , Verrenkungen oder Beinbrüchen

zurückbleibenden , gemeiniglich mit beschränkter Beweg¬
lichkeit verbundenen Schmerzen , welche meist bei oder vor

eintretendem Witterungswechsel wiederkehren , und deß¬

halb Kalender oder Barometer im Körper genannt werden.
Da alle bisher vorgeführten Krankheitsarten so häufig

und mannigfach mit einander verflochten auftreten , so

muß ein Heilmittel , welches dieselben vereint , wie ver¬

einzelt , siegreich bekämpft , um so erwünschter erscheinen.
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IV . Anweisung zum Gebrauche - er Pampf -
un - Wouchebä - er nach - er Metho - e - es

Herrn Morawctz .

Alle Form enthält Geist und Leben.
Goethe .

das ganze Badeverfahren , nach einer rationellen ,

glücklich ersonnenen Methode geleitet , stets von gelin¬
deren Graden begonnen , und höchst vorsichtig zur ein¬

greifenderen Anwendung der kräftigeren Behelfe geschrit¬
ten wird , so genügen wenige Andeutungen über die Art

und Weise , wie sich der Besucher des Sophienbades vom

Beginne bis zur Vollendung der Badekur zu verhalten

habe , um den größtmöglichsten Nutzen von dieser segens-
vollen Anstalt zu ziehen. Durch Beachtung eines ent¬

sprechenden Verhaltens wird man möglichst bald jenes

unbeschreibliche Wohlbehagen in den Dämpfen finden,
bei welchem man aus dem Dampfzimmer sogleich ins

Freie hinaus springen , oder an eine volle Tafel sich setzen
möchte, wegen der lebhaften Empfindung ungewohnter
Gelenksamkeit , Muskelkraft und Eßlust .

1. Der Leidende berathe sich vor der Dampfbadekur
mit seinem Arzte , da Morawetz bedenkliche Krankheits¬
fälle nie ohne ärztliche Anweisung zur Heilung übernimmt .

Auf die genaueste Bestimmung von Seite der Aerzte
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dringt Morawetz insbesondere bei Augenleiden , damit

nie zur Unzeit ein Dampfbad genommen werde; denn er

machte durch vorsichtig gestellte Fragen die Erfahrung ,

daß Augenkranke , denen das Sophienbad zur Krönung
der Kur ärztlich empfohlen wurde , der geminderten

Schmerzen oder eingetretener Hindernisse wegen die An¬

wendung der Dampfbäder manchmal verschieben , bis sie

nach mehreren Tagen oder Wochen durch einen Entzün -

dungsrückfall an die versäumte , nun aber nicht mehr

passende Vorschrift des Arztes erinnert werden , und

dann angeblich auf ärztliche Verordnung verlangen , in

das Dampfbad zugelassen zu werden.

Obschon in vielen Fällen die Dampf - und Douche-
bäder allein zur Heilung ausreichen , haben sich doch in

einzelnen Krankheitsfällen gelinde Abführmittel , sowohl
als Vorbereitung , wie im Verlaufe der Badekur sehr

heilsam erwiesen. Solche Heilmittel dürfen jedoch weder

ohne Anordnung des Arztes , noch Morgens vor dem

Dampfbade genommen werden , da sie stets die Gedärme

reizen und eine erhöhte Thätigkeit dieser, eine vermin¬

derte des Hautorganes zur Folge hat.
2. Man nehme das Dampfbad vor dem Frühstücke

oder eine bis zwei Stunden nach demselben, nie kurze
Zeit nach einer Mahlzeit oder dem Genusse erhitzender

Getränke , selbst des Thees oder starken Kaffehs , noch
in einem , durch heftige Gemüthsaufregung , schnelles

Gehen , Reiten u. s. w. echaufsirten Zustande .
Darum läßt Morawetz in den Nachmittagstunden ,

obgleich seine Einnahme dadurch geschmälert wird , in
5
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der Regel nicht baden, um die Gelegenheit zu benehmen ,
mit vollem Magen oder von geistigen Getränken erhitzt

sich in das Dampfbad zu wagen.
Verdorbener Magen ist gleichfalls eine vorüber¬

gehende Gegenanzeige , so sehr anderseits bei bloßer

Schwäche der Verdauung das Dampfbad ungemein

heilsam wirkt. Daher rieth Morawetz schon Manchen ,
die sich ganz seiner Leitung anvertrauten , damit die

Badekur ja nicht unterbrochen und verlängert werde,

bei einer und derselben Mahlzeit nur von einerlei

Fleischsorte zu genießen , da der Gaumenkitzel durch

diese Beschränkung am wenigsten Gelegenheit findet , den

Magen zu überladen , und sonach am sichersten auch

die Quantität der Speisen geregelt wird. Hierbei ver¬

gleicht Morawetz den vom Gaumen überwölbten Schlund

mit dem Aufschüttkasten mancher Mühlen , die Ma¬

genwände mit den Mahlsteinen . Der Aufschütrkorb

verschlingt leicht mehr , als die Mühlsteine bewältigen ,

so daß dann ein Theil ungcmahlen abläuft oder das

Getriebe stockt. So findet der Gaumenkitzel stets eine

offene Gurgel , wenn er durch verschiedenartige Fleisch¬

gerichte angereizt wird , während die Magenwände durch

ihre Bewegung und Absonderung nur eine angemessene

Speisenmenge zu verdauen vermögen.
Den Genuß geistiger Getränke erlaubt Morawetz

während der Badekur selbst jenen , welchen sie zur un¬

entbehrlichen Gewohnheit geworden sind, nur mit höch¬

ster Mäßigkeit und Beschränkung auf leichtere Sorten .

Obgleich man nämlich die durch Dampf - und Douche-



51

bäder außerordentlich erhöhte Eßlust zur Genüge befrie¬

digen darf , soll man doch jeden Exzeß sowohl in Ge¬

nüssen als in Anstrengungen des Körpers oder des Gei¬

stes sorgsam vermeiden , um die Badekur nicht zu stören
und zu verlängern , oder den diätetischen Gebrauch der¬

selben fruchtlos zu machen.
3. Das Fahren zum Bade hin ist deßhalb vorthcil -

haft , um nicht , durch Gehen echaufsirt , vor dem Dampf¬
bade längere Zeit bis zur gänzlichen Abkühlung warten

zu müssen, was besonders bei manchen Kongestions¬

zuständen nöthig ist , wo die Abkühlung durch ein Regen¬
oder Sitzbad und naßkalte Umschläge dem Dampfbade
vorangeht . Je vollständiger abgekühlt und ausgeruht
man das Dampfzimmer betritt , um so behaglicher ist
schon der erste Eindruck der Wärme , desto eher wird

auch die Steigerung ihrer Grade vertragen . Wurde hin¬

gegen durch schnelles Gehen das Blut zu Kopf und

Lungen getrieben , dann entsteht im Dampfbade zumeist

Kopfschmerz, Herzpochen , Brustbeklemmung , und nach
demselben Mattigkeit und Erschöpfung statt der sonst
nachfolgenden Erfrischung , Stärkung und Heiterkeit .
Jenen , die bei frostigem Wetter im Sophienbade zu
Fuße ankommen , ist insbesondere zu empfehlen , sich

durch längeres Verweilen im mäßig erwärmten Ruhe¬

zimmer auf die Temperatur der Dämpfe vorzubereiten .
4. Der Badelustige verlange nicht vorläufig das Lo¬

kale des Dampfzimmcrs zu besehen, da der Angekleidete
durch Gehen oder gesteigerte Erwartung echaufsirt vor

dem Dunste und der ziemlichen Wärme wohl mit ängst-
5 "
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lichcr Scheu zurücktritt , wahrend entkleidet und gehörig

vorbereitet selbst jene das Dampfgemach mit Wohlbe¬

hagen betreten , welche sonst ein nur etwas mehr als

gewöhnlich geheitztes Zimmer schon durch Blutwallungcn

belästigt .
Man nehme vielmehr sogleich das erste Dampfbad ,

nachdem man die Art seines Leidens und seiner Körper¬

konstitution , so wie die allfälligen Auftrage des Arztes

dem Badeinhaber mitgetheilt hat , damit derselbe dar¬

nach die Kurmethode zu modisiziren und dem betreffen¬

den Badediener die angemessensten Instruktionen zu er¬

theilen vermöge.
Wie viele Bäder jeder einzelne Krankheitsfall zur

Heilung erfordern werde , läßt sich vorhinein nicht ver¬

läßlich aussprechen , sondern höchstens nur vermuthen ,

da oftmals die veraltetsten und die bedeutendsten Leiden

schneller geheilt oder wenigstens gemildert werden , als

sich bisweilen bei anscheinend viel geringeren Uebeln der

gewünschte Erfolg einstellt. Wer daher die Kur beginnt ,

sei stets gefaßt , sie durch längere Zeit fortsetzen zu müs¬

sen , bei welchem Vorsätze man nicht ungeduldig oder

entmuthigt wird , wenn einige Bäder mehr nothwendig

erscheinen, als anfangs gerechnet wurde , wohl aber um

so angenehmer überrascht wird , wenn die Dampfkur

schneller zum Ziele führt .
5. Im Bade möge man frappirende Empfindungen

während ihrer Entwickelung zu erkennen geben, um leichte

Abhilfe zu erhalten . So ist man z. B. bei Erstbadenden

ein geringes Hitzegefühl im Kopfe , Eingenommenheit
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desselben , Schwindel , Beängstigung , oder etwas Bren¬

nen in den Augen zu beobachten gewohnt , welche Er¬

scheinungen aber durch einen im frischen Wasser ausge¬

drückten , öfters an die Stirne gehaltenen oder auf das

Haupt gelegten Badeschwamm , oder durch den Genuß

frischen Trinkwassers bald gehoben werden. Morawetz

räth , um jede Abschreckung der Lunge zu verhüthen ,

das Trinken bis nach dem Eintritte in das Dampfzim¬

mer zu verschieben , wo dann durch den Genuß des

frischesten Trinkwassers die Menge des Schweißes ver¬

mehrt , der lechzende Durst auf das angenehmste und

durchaus gefahrlos gestillt , und dem sonst nach dem

Dampsbade gewöhnlich bald ausbrechenden , quälenden

Durste vorgebeugt wird. Auch empfiehlt Morawetz im

Verlaufe des Tages den Genuß einiger Gläser reinen,

frischen Wassers , um dem Körper zureichende Flüssigkeit

zur Auslösung krankhafter Stoffe und Ausscheidung der¬

selben durch die Hautausdünstung im Dampfbade zu

liefern .
Oefteres tiefes Einathmen der Dämpfe mit halbge¬

öffnetem Munde ist für jeden Badenden zur Ausdehnung

und Erweiterung der Lungen und des Brustkorbes er¬

sprießlich ; besonders aber sind jene daran zu erinnern ,

welche schneller in Schweiß zu kommen wünschen , oder

die vorzugsweise auf die Schleimhäute der Athmungs -

organe die feuchte Wärme einwirken lassen sollen. Wer

den Mund im Dampfzimmer stets halbgeöffnet hält ,

wird dadurch am sichersten jeder Brustbeklemmung vor¬

beugen. Man hat hier kein Einathmen von Ausdün -
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stungsstoffen zu befürchten , da einerseits der Schweiß

in dieser , mit Wasserdämpfen gesättigten Atmosphäre

nicht so verdunsten kann, wie in den, meist nur mit

trockener , heißer Luft erfüllten Schwitzbädern der Vor¬

zeit und des Morgenlandes , den sogenannten trockenen

Dampfbädern ; und da anderseits die Dampfmasse stets

dadurch sich erneuert , daß sie theils durch die Ventila -

tions - Oeffnungen hinausströmt , theils durch Abküh¬

lung in tropfbarflüssigen Zustand umgewandelt , an der

Haut des Badenden , wie auch an dem Getäfel der

Wände herabsickert , in den Rinnen des Fußbodens aus

dem Dampfgemache geleitet , und durch hereinbringende

Dämpfe fortwährend ersetzt wird.

Vor der sitzenden Stellung verdient die auf der

Estrade hingestreckte Rücken- oder Seitenlage den Vor¬

zug , sowohl der größeren Ruhe wegen , als auch zur

gleichen Wärmevertheilung über den ganzen Körper . Nur

nehme man bei den ersten Abkühlungen eme sitzende Stel¬

lung an , mit etwas vorgebeugtem Kopfe , damit der

Mund zum freien Athmen halbgeöffnet bleiben könne,

während das Kühlwasser über denselben und den übrigen

Körper herabströmt . Au gleicher Zeit reibe man mit den

flachen Handen die Brust , und lasse, im Falle als die

Kopfhaut für die ersten Regenbädcr zu empfindlich wäre,

zumal wenn sie von Haaren entblößt ist , dieselbe mittelst

eines übergehaltenen Badeschwammes schützen.

Empfindlichere Organe der Brust sind durch ein vor¬

gehaltenes Bündel von Birkenlaub bei den ersten kalten

Beregnungen vor allzu heftigem Eindrucke des Wasser -
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strahles zu bewahren ; gleichwie durch diese Maßregel

auch die z. B. auf Milchknoten Hingeleitete Dampfdouche

gemäßigt wird.
Die Zeit , wie lange jeder Einzelne im Dampfzimmer

verweilen soll, vorhinein genau zu bestimmen, würde für

manchen Badenden gewiß nur nachtheilig sein, da man

einen Tag empfänglicher für die Einwirkung des Bades

als zu anderer Zeit, sich wohler oder unwohler fühlt , mehr

oder minder disponirt ist , eine höhere Temperatur län¬

gere Zeit zu ertragen . Für die ersten Dampfbäder genügt

meist eine Viertelstunde ; späterhin kann für die äußerste

Gränze der Dauer eines Dampf - und Douchebades un¬

gefähr eine Stunde angegeben werden.

6. Nach der das Dampfbad beschließenden Abküh¬

lung durch kalten Regen , kalte Douche , oder das Tauch-

wannenbad soll man sich schnell und so viel es thunlich

vorerst die Füße bekleiden, und bei frostiger W. tterung

eine raschere Bewegung machen , um sich bald zu erwär¬

men. Fühlt man aber beim Austritte aus dem Dampf¬

zimmer Hitze oder dumpfes Drücken im Kopfe, so ver¬

lange man kalte Umschläge auf denselben während des

Ankleidens , oder eine nochmalige , allgemeine Abkühlung .

Jene hingegen , die nur durch laues Regenbad ab¬

gekühlt wurden , sollen sich so langsam als möglich an¬

kleiden , um nicht wieder in Schweiß zu kommen , und

sich dann der Gefahr einer Verkühlung Preis zu geben.

Insbesondere sollen jene, die meist wegen katarrhalischer

Leiden nach dem Dampfbade schnell abgetrocknet aus dem

Ruhebette fünfzehn bis dreißig Minuten nachgeschwitzt
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haben , und sodann durch laue Beregnung abgekühlt
wurden , nie die Badeanstalt verlassen , so lange sie Nei¬

gung zum Schweiße verspüren .
7. Obschon hinreichender Erfahrung zu Folge auch

sogar jene Leidenden , welche bei anderer Behandlung
als mit Dampfbädern vorzüglich Warme verlangen , in

jeder Witterung und Jahreszeit , wenn sie nur voll¬

ständig abgekühlt sind, den Weg nach Hause ungescheut
antreten dürfen , so ist doch dieser Spaziergang keine

allgemein nothwendige Regel ; vielmehr ist der wartende

Wagen höchst wohlthuend im stürmischen , frostigen oder

Regenwetter , oder nach dem vorerwähnten Nach schwitzen,
zumal bei Geneigtheit zu katarrhalischen Rückhalten , so
wie nach den ersten Bädern , welche ohnehin mehr als

Vorbereitung zur Badekur zu betrachten sind.
Vorzugsweise zuträglich ist dagegen besonders bei

günstigem Wetter das Nachhausegehen den Gicht - und

Unterleibskranken , wenn sie anders nicht unfähig sind,
ihre Füße zu gebrauchen . Nie aber soll der Gebadete

durch schnelles Nachhausegehen sich erhitzen und in Schweiß

bringen ; wäre dies jedoch geschehen, so ist das Um¬

kleiden und Anziehen trockener Leibcswäsche unerläßlich .
8. Zu Hause vom Sophienbade angelangt , sollen

selbst Kranke , wenn sie ausruhen oder ein Stündchen

schlafen wollen , sich nie in Federbetten einhüllen , son¬
dern auf einem Sopha oder einer Matratze unter einer

leichten Decke in mäßig , ungefähr zu achtzehn Graden
erwärmtem Zimmer der Ruhe genießen , um das stun¬

denlange , ermattende und nicht selten eine Verkühlung

veranlassende Nachschwitzen zu vermeiden .
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9. Die mehr oder minder schnelle Wiederholung
des Dampfbades hängt von den Heilanzeigen der Krank¬

heit und der Körperbeschaffenheit des Badenden ab. Ob¬

gleich es nicht an Beispielen fehlt , daß Kranke dieses

Dampfbad einige Wochen hindurch täglich sogar zwei¬
mal mit bestem Erfolge besuchten , so räth Morawetz

Loch im Allgemeinen beim Beginne der Badekur nur

jeden zweiten Tag ein Dampfbad zu nehmen , und auch
im Verlaufe dieser Kur nicht alle Tage fort und fort

zu baden , sondern jeden dritten , oder nach Verschie¬

denheit des Krankheitsfalles jeden vierten Tag auszu¬

setzen , um die Natur nicht fortwährend mit diesem

kräftigen Heilmittel zu bestürmen . Später , nach crfolg-
ter Besserung , zur Verhüthung von Rückfällen und zum
diätetischen Gebrauche , genügt meist ein- oder zweimal
in der Woche zu baden. Uebrigens hängt der Erfolg

beinahe weniger von der Zahl der genommenen Bäder ,
als vielmehr von ihrer regelmäßigen Aufeinanderfolge

ab , und von dem Verhalten vor , in und nach dem

Dampfbade .
Gelingt es den Dampf - und Douchebädern , wie

so häufig geschieht, kritische Erscheinungen hervorzurufen ,
als : dunkelfarbigen , gebrochenen, reichlichen Harn ; mä-

ßige Nachtschweiße ; galliges , schleimiges Erbrechen ; Diar¬

rhöe ; den eigenthümlichen , in juckenden , dem rothen

Sommerfriesel ähnlichen Knötchen bestehenden Bade¬

ausschlag ; das Hervorbrechen von Furunkeln ; oder das

Wiedererscheinen ehedem unterdrückter Ausschläge , dann

ist radikale Heilung und Schutz vor Rückfällen am zu-
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verläßigsien zu erwarten , die Badekur aber während

derselben ruhig fortzusetzen. Bei einem aufblühenden ,
wenn gleich oftmals , wie bei Gelenkgicht , nur örtlichen

Ausschlage ist schon darum rathsam die Dampfbäder

fortzugebranchen , damit dieselben , im Falle er nach in¬

neren Organen zurückträte , ihn wieder nach außen auf
die Haut ziehen. Aehnliche , kritisch wohlthätige Bedeu¬

tung hat die nach mehreren Bädern sich manchmal ein¬

stellende , vorübergehende Verschlimmerung der Beschwer¬

den, das in manchen Fällen ungemein reichliche Wieder -

erscheinen des Schnupfens oder anderer vordem unter¬

drückter Schleimflüsse , wie auch das Auftreten von

Schmerzen an Theilen , wo die Ueberreste früherer , nicht

selten bereits vergessener Leiden nun durch das im ganzen

Körper aufgeregte Heilbestreben der Natur vollends ge¬
löst und getilgt werden. Letztere Erscheinung wurde

beobachtet nach ehemaligen Verwundungen , Knochcnbrü -

chen, Verrenkungen , nach Entzündungen von Organen
des Halses , der Brust u. s. w.

Man halte also alle diese Zufälle nicht für Folge
einer nach dem Dampfbade erlittenen Erkältung , sondern

vielmehr für Nachwirkungen der ersten Bäder , für Re¬

aktion der Lebenskräfte gegen das aufgerüttelte Uebel,

oder eine wünschenswerthe Zurückführung der Krankheit
in die ursprüngliche Form ihres ersten Bestehens , und

hoffe um so sicherer radikale Heilung , je stürmischer diese

Krisen sind. Wer daher nicht Geduld und Ausdauer genug

besitzt, sondern sich durch Abgeschlagenheit , Verminderung

der Eßlust , oder des Schlafes , Schwindel und derglei-
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chen Unpäßlichkeiten abschrecken läßt, die Dampfkur aus¬

setzt oder zu frühzeitig abbricht, verschließt sich selbst die

Thore zur Genesung , ja verschlimmert bisweilen seinen

Zustand .
Bei eintretenden , allzureichlichen Nachtschweißen

wird , ebenso wie bei heftigeren Blutkongestionen , oder

allgemeiner Schwäche höheren Grades abwechselnd mit

dem Dampf - und Douche - Bade jeden zweiten oder drit¬

ten Tag ein Douche - Bad allein genommen .
10. Im Verlaufe der Badekur suche man von den

gelinderen Abkühlungen allmälig zu den kälteren überzu¬

gehen ; da die Empfindung angenehmer Erfrischung , so

wie die Heilkraft des Dampf - und Douche - Bades mit

dem Grade der Kälte zunehmen . Bald nach Eröffnung

des Sophienbades fand Morawetz Gelegenheit , die vor¬

zügliche Heilkraft der kalten Douche an sich selbst zu er¬

proben. Von heftigen Kolikschmerzen ergriffen , ließ er

sich in das Dampfzimmer tragen und fühlte alsbald Lin¬

derung . Bei seiner damals noch nicht so ausgedehnten

Erfahrung und der allgemeinen Scheu vor Kälte in ähn¬

lichen Krankheitsfällen , versuchte Morawetz sich nur

durch lauwarmen Regen abzukühlen . Während desselben

kehrten aber die Krämpfe zurück, und noch andere be¬

denkliche Zufälle traten hinzu , so daß Morawetz sich wie¬

derum der Dampfwärme aussetzte, und zwar so lange bis

alle krankhaften Erscheinungen entfernt waren . Nun ent¬

schloß er sich zur kalten Douche , ging nach derselben er¬

frischt und gestärkt in seine Wohnung , und blieb ver¬

schont von jedem Rückfalle.
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Im Allgemeinen wird beobachtet, daß Neulinge in
der Badekur das kühle und selbst das kalte Regenbad
eher vertragen , als das Douche - Bad . Die mit dem

Dampfbade Vertrauten hingegen ziehen zur Abkühlung
die Strahl - Douche stets dem Regenbade vor.

Jenen , die in der Abhärtung so weit gekommen
sind , in der mit sehr kaltem Wasser schnell sich füllenden
Wanne des Dampflokales sich abzukühlen , gibt Morawctz
die Vorschrift , das Wannenbad augenblicklich zu verlassen,
wenn nach dem ersten, beim Eintauchen in dasselbe den

Körper überrieselnden Kältegefühl ein zweiter Frostschauer
beginnt , oder vielmehr den Eintritt desselben gar nicht
abzuwarten , zumal bei den ersten Versuchen des Tauch¬
bades. —

Bei manchen hageren Personen von mehr trockenem,
straffen Körperbaue bewirken die ersten, kalten Tauch -
wannenbäder keine vermehrte Röthung des Hautgebildes .
Ihr Erscheinen bei spätern Wiederholungen des Damps -
und kalten Wannenbades ist ein erfreulicher Beweis der

nun erwachenden Reaktion der Lebensthätigkeit .

'k-
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V . Einzelne im Sophientmde geheilte

Krankheitsfälle .

Wo die That nicht spricht, da würde das Wort nicht viel helfen.

Schiller .

^ ie schönsten Belege für die praktische Nutzbarkeit und
^ das gemeinnützige Verdienst dieses Institutes find die

Früchte desselben. Als solche mögen die hier angereihten
Krankheitsgeschichten genügen , welche aber der geringste
Theil sind von der täglich sich mehrenden Anzahl über¬

raschendgelungener Heilungen schwerer, nicht selten andern

Heilverfahren hartnäckig widerstehender , und mitunter
bereits hoffnungsloser Leiden. Noch mehrere von den

glücklichen Erfolgen beizufügen dürfte fast den Verdacht
einer ruhmredigen Ueberschätzung erregen , deren dieses

Dampfbad bei seiner Vollkommenheit wahrlich nicht

bedarf.
1. Gichtische Flechte . Ein mit Gichtanfällen

verflochtener , seit sieben Jahren das Gesicht entstellender

Flechtenausschlag , zeitweise von heftigen Schmerzen be-

gleitet , wurde durch die mit Ausdauer fortgesetzte Bade¬

kur und Benützung fast aller Behelfe derselben vollständig

geheilt.
2. Geschwürige Flechte . Ein Knabe von eilf

Jahren , bei welchem eine geschwürig sreßende Flechte

schon mehrmals vertrieben wurde und wieder zum Vor -
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scheine kam, hatte , als er die Badekur begann , beide

Füße , die Stirne und Wangengegend davon ergrif¬
fen , und die Absonderung war so beißend scharf, daß
man die angränzcnden Hautstellen vor ihrer Einwirkung
schützen mußte. Nach mehreren Bädern nahmen die

Flechtengeschwüre der Waden am Umfange zu, und es

erschien ein neuer Ausbruch über dem Nacken und der

Lendcngegend . Zum Staunen war es, wie bei dem Fort¬
gebrauche der Dampfbäder eine Stelle nach der andern

zu sickern aufhörte , trocknete, abschuppte , und nach dem
vier und dreißigsten Bade die Haut mackellos erschien,
und ohne Rückfall verblieb. Schon die ersten Bäder

behoben das lästige Jucken , und das den Schaden ver¬

größernde Kratzen.
3- Flechte und Schwindel . Seil vielen Jah¬

ren verunstaltete eine Flechte die Oberlippe und verbrei¬
tete sich bis in die Nase. Hochroth im Winter , erblaßte
sie in der warmen Jahreszeit , aber an die Möglichkeit
eines gänzlichen Schwindens wurde fast nicht mehr
gedacht. Der Patient badete mehrere Monate , bis ihn
das Vergnügen lohnte , seine Flechte so verschwinden zu
sehen, daß selbst ihr ehemaliger Sitz nur mit Mühe er¬
kannt wird. Zugleich hörte aller Schwindel auf, an dem

dieser Kranke sonst litt .
4. Kritische Flechte . Das unerträglichste Ju¬

cken an den delikatesten Theilen des Körpers plagte diese
Frau . Im Verlaufe der Badekur zeigte sich ein flech-
tenartiger Ausschlag beinahe am ganzen Körper , wel-
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cher langsam wiederum verging , und eine allmälige

Linderung jener Beschwerden zur Folge hatte .
5. Flechte und Entkräftung . Durch die seit

mehreren Jahren die Nachtruhe störenden Schmerzen , einer

wechselweise an verschiedenen Körpertheilen hervorbrechen¬
den Flechte, durch den langen Gebrauch der mannigfach¬
sten Arzneien und den Besuch energischer Mineralbäder

war der Patient an Körpermasse und Kräften sehr her-

abgekommen, und versuchte mit wenig Vertrauen endlich

auch das Sophienbad . Dahiec genas derselbe nicht nur

von dem Ausschlage völlig und bleibend , sondern nahm

auch an Kräften dergestalt zu, daß er seither seinen Ge¬

schäften ununterbrochen obliegen kann.

6. Syphilitische Flechte . Eine über den

Rücken verbreitete Flechte syphilitischen Ursprunges quälte

durch zehn Jahre mit dem heftigsten Jucken und vor¬

zugsweise des Nachts gesteigerten Schmerzen den Leiden¬

den in so hohem Grade , daß er wiederholt auf den Ge¬

danken des Selbstmordes verfiel. Während des Gebrau¬

ches der Dampfbäder brachen bei dreißig Pusteln über

den ganzen Körper zerstreut hervor , und mit denselben

schwand nach und nach das frühere Leiden. Die Bade¬

kur wurde durch ein Sarsaparill - Decoct unterstützt , und

noch lange fortgesetzt, um jeden Rückfall abzuwehren .
7. H ämorrhoidalisch - gichtische Flechte .

Ein ausgezeichneter Arzt litt Jahre lang an einer ange-
erbten Handflechte hämorrhoidalisch -arthritischcn Charak¬

ters , die den gepriesensten Heilmitteln hartnäckig wider-
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stand , und nur endlich den, mit Beharrlichkeit in An¬

wendung gezogenen Dampfbädern wich.
8. Feuer mal . Welche Kraft die Dampfbadekur

gegen Verunstaltungen der Haut habe, bewies dieser
Fall , wo ein fast über die ganze Gestchtshälfte ausgebrei¬
tetes , Feuermal an Ausdehnung und violetter Röthung in
dem Maße abnahm , daß man sagen konnte dieses Mäd¬

chen sei erst durch das Sophienbad dem geselligen Leben

geschenkt worden.

9. Höhlge schwör . Als Folge ungeregelter Le¬

bensweise , und bedeutender Kriegsstrapazcn , hatte sich
mit gleichzeitig entstandenen , reißenden Schmerzen in
den Füßen , ein Abszeß an der untersten Gegend der

Gesäßmuskeln gebildet , welcher in seiner Reise geöffnet,
allen angewandten Mitteln trotzend , nicht zuheilte , und

stets eine die umgebenden Hautstellen ausätzende Jauche
absonderte . Später wurde der Hohlgang tiefer , geräu¬
miger , und so schmerzhaft , daß Fieberbewegungcn hin¬

zutraten . In diesem Zustande begann der Patient die

Badekur , und wünschte sich bald Glück dazu , indem er

sich schon lange Zeit nicht so wohl fühlte , als während
derselben. Nicht nur die Schmerzen in der Umgebung
des Hohlgeschwüres hörten auf , auch ihre Härte wurde

durch unmittelbar darauf Hingeleitete Dampf - Douche zer¬
theilt . Der Hohlgang heilte bis zur Dünne einer Steck¬
nadel und der Kranke kann , was er seit dem Entstehen
des Abszesses nie vermochte, schmerzlos sitzen und gehen.

10. Abszeß . Gegen eine faustgroße Geschwulst in
der Lebergegend waren die durch mehrere Wochen un-
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unterbrochen fortgesetzten Umschläge erfolglos geblieben,
und es wurde das Aufbrechen des Abszesses nach innen
als unabwendbar tödtlicher Ausgang der Krankheit be¬
fürchtet . Auf mehrmalige Anwendung des Dampfbades
erweichte und öffnete sich der Abszeß nach außen durch
die Haut , und heilte im späteren Verlaufe der Badekur
gänzlich.

11. Geschwülste . Ein Dreißiger , bei welchem
sich nach überstandenem Typhus eine eigroße Geschwulst
am Brustkörbe , und eine minder umfangsreiche am Kopfe
entwickelten , war wegen vermuthetem Beinfraße in höch¬
ster Besorgniß . Im Sophienbade fand derselbe völlige
Heilung , und bei diätetisch fortgesetztem Gebrauche des¬

selben seine frühere Wohlbeleibtheit und ein blühendes
Aussehen.

12- Krampfadern und Hypochondrie . Ein

Fünfziger mit Blutaderanschwellungen an den Füssen,
die häufig schmerzhaft wurden. Hierzu eine hypochon¬
drische Gemüthsverstimmung , Mangel an Eßlust , Hü¬
steln mit Schleimauswurf und fortwährende Mattig¬
keit des ganzen Körpers . Durch Anwendung der Dampf¬
bäder verengerten die Krampfadern ihren Umfang, ver¬
loren die Empfindlichkeit , und der ganze Organismus

gewann an Lebensenergie.
13. Krampfadern . Die Venen- Anschwellungen

dieser Frau waren geringeren Umfanges , von vorausge¬
gangenen Schwangerschaften abzuleiten , und verloren

sich spurlos durch die Badekur .
14. Metastatische Kniegeschwulst . JnFolge
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gestörter Milchabsonderung bildete sich eine schmerzvolle
Kniegeschwulst aus, welche die Bewegung des Kniegelenkes
mehrereWochen in dem Grade beschränkte, daß die durch

dieses Leiden schon äußerst abgezehrte Frau nur mit Krü¬
cken zu gehen vermochte. Im Sophienbade schwand die

Anschwellung , derSchmerz und das Krummgehen gänzlich.
15. Weiße Kniegeschwulst . Nachdem der

Patient durch zwanzig Wochen an einer weißen Knie¬

geschwulst darniedergelegen hatte , wurde die Abnahme
des Fußes vorgeschlagen, zur Abwehrung der gänzlichen
Auszehrung . Dieser Leidende, der ohne Krücken weder

zu gehen noch zu stehen vermochte, begann nun die

Badekur , und wurde durch hundert und einige achtzig
unentgeltich erhaltene Bäder so vollständig geheilt, daß
er selbst von der in vorgenannter Krankheit fast jedes¬
mal früher oder später rückkehrenden Verschlimmerung
verschont blieb.

16- Rheumatisches Rückenmarksleiden .
Ein ungemein heftiges , rheumatisches Leidender Rücken¬

markshäute ergriff das arme Fräulein so schmerzhaft , daß
sie wie gelähmt und unberührbar in das Bad getragen
werden mußte. Oefters wurde sie von solchen Krämpfen
erfaßt , daß man ihr Geschrei durch mehrere Wohnun¬
gen hörte. Von den ersten Bädern an schritt die Ver¬

minderung des Uebels vorwärts , und schon nach dem

zweiten Bade empfand sie, welche durch einige Wochen
schlaflose Nächte gehabt hatte , die Wohlthat der

nächtlichen Ruhe , blieb von den Krämpfen verschont
und kam zu dem sechzehnten Bade bereits gefahren,



6 »

67

während zum Beginne der Badekur eine eigene Vor¬
richtung hatte erdacht werden müssen, um fle möglichst
gemächlich in das Sophienbad zu tragen . Nach dem
zwanzigsten Bade konnte dieselbe schon einen Spazier -
gang im Ankleidezimmer ohne alle Unterstützung ver¬
suchen , nach dem dreißigsten aber ging sie ebenso un¬
gehemmt wie ein ganz gesunder Mensch , setzte aber
zur gänzlichen Kräftigung die Dampfbadekur noch lange
Zeit fort.

17. Rheumatisches Kopfleiden . Rheuma¬
tischer , unendlich heftiger Kopfschmerz mit Schwindel
und Trübung des Sehvermögens plagte diese Frau seit
Monaten , und steigerte sich oftmals bis zur Besinnungs¬
losigkeit. Wiederholt waren sehr schmerzhafte Ablei-
rungsmittel bereits gebraucht worden. Nach ungefähr
vierzig Bädern wurde sie von ihrem Leiden befreit , und
ihr Auge erhielt einen Glanz , wie der Arzt früher nie
an ihr gesehen hatte .

18. Rheuma und Hypochondrie . Ein Rheu¬
matismus , der sich tageweise in den Muskeln des Ober¬
armes und der Schulter festsetzte, die Bewegung dieser
Theile hindernd . Hierzu hatte sich ein Unterleibsleiden
beigesellt, welches dem Kranken eine Schwäche der Ver¬
dauung und die quälende Empfindung verursachte , als
hätte er einen Reif um den Bauch , der manchmal zu¬
sammengeschraubt würde. Im Sophienbade fand er an¬
dauernde Heilung von beiden Leiden.

19. Veraltetes Rheuma . Seit mehr als
dreißig Jahren häufig wiederkehrendes Rheuma in den
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Kopfhäuten und Nackenmuskcln mit öfteren wüthenden
Zahnschmerzen . Die verschiedensten Arzneimittel , sowie
der Gebrauch einiger Mineralbäder , gewährten keinen
bleibenden Schutz , nur der Dampfbäder fortgesetzte An¬

wendung stählte denselben in schon vorgerücktem Alter

gegen jeden Witterungseinfluß .
20. Akutes Rheuma . Ein ziemlich leidenschaft¬

licher Mann von vier und zwanzig Jahren , der in
Folge einer ungeregelten Lebensart an reißenden Schmer¬
zen verschiedener Körpertheile , besonders der Gliedmaßen ,
mit Anschwellung einiger Gelenke in dem Grade litt ,
daß er mühsam in die Badeanstalt , und kaum über die
Treppe zu den Badelokalitäten zu gelangen im Stande
war. Auch er blieb nach der mit Ausdauer vollendeten
Badekur , des Mangels an Ruhe und der Einwirkung
jeder Witterung unerachtet , von Rückfällen bisher
verschont.

21. Rheumatische Lähmung . Der rechte Arm
und der rechte Fuß waren in Folge hartnäckiger Rheu¬
matismen fast gänzlich gelähmt . Nach den ersten vier¬
zehn Bädern trat die Bewegungsfähigkeit immer mehr
und mehr hervor , ohne daß der Kranke schmerzhafte
Empfindungen in den leidenden Theilen gehabt hätte .
Nach dem zwanzigsten Bade entstanden aber so heftige
Schmerzen , daß Patient das Bett nicht verlassen konnte.
Diese Krise hielt durch mehrere Tage an, und es bedurfte
alles ärztlichen Zuspruches, so wie der freundschaftlichsten
Besuche des Badcinhabers selbst, um den Leidenden
zum Fortgebrauche der Bäder zu bewegen. Nun be-
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vbachtete er einigemal das Nachschwitzen, zog fast alle
Apparate und Kräfte der Anstalt nach und nach in An¬
wendung , und erhielt die freie und sichere Beweglichkeit
der früher halbgelähmten Theile .

22. Rheuma der Seh - und Gehörorgane .
Nach mehrmonatlichem rheumatischen Kopfschmerze hatte
sich ein chronisches Augenleiden desselben Charakters
entwickelt , und das Gehör an einem Ohre völlig ver¬
loren. Auf eine lange Reihe von Dampfbädern erfolgte
gänzliche Genesung.

23. Rheumatischer Gesichtschmerz . Mit
dem furchtbarsten aller Schmerzen , dem Gesichtschmerze
rheumatischen Charakters seit mehreren Jahren behaftet ,
hatte sich diese Kranke vergebens zwei Backenzähne der
leidenden Seite nehmen lassen. Hier im Bade genas
dieselbe vollständig , und blieb seither auch von allen
rheumatischen , vordem ihren Körper häufig durchwan¬
dernden Schmerzen verschont.

24. Nervöses Rheuma . Eine rheumatische
Entzündung der Fußgelenke , durch heftige Erkältung im
Eiskeller entstanden , hatte periodische Schmerzen zurück¬
gelassen , gegen welche die Badekur unternommen wurde.
Zu bemerken ist , daß der Kranke bis zum fünfzehnten
Dampfbade über Erhöhung der Schmerzen sowohl wäh¬
rend desselben, als auch in den Nächten klagte. Dann
aber trat Abnahme des Schmerzens und bleibende Bes¬
serung ein.

25. Chronisches Rheuma . EinVierziger , der
rheumatischen Gicht durch Verkühlung in der Schwimm -
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schule anheimgefallen , war durch Schmerzen und Schwäche
in den Gelenken der Füße vor dem Gebrauche der Dampf¬
bäder mehrere Wochen lang im Bette gehalten . Er ba¬
dete viel und stieg bis zu hohen Graden der Dampswärme
und den stärksten Abkühlungen im kalten Tauchwannen -
bade, kam in das Bad und ging aus demselben zu Fuße,
ohne auf irgend eine Witterung Rücksicht zu nehmen.
Völlige Genefung lohnte sein Vertrauen .

26. Nervöses Rheuma . Reißende , stechende
Schmerzen und Schwäche in den Vorderfüßen , besonders
im Riste und in den Zehen , so daß zu manchen Zeiten
selbst das langsame Gehen unmöglich war. Patient ge¬
brauchte , nach fruchtloser Benützung mehrerer Schwefel¬
bäder , das Sophienbad im vollen Umfange seiner Be¬
helfe , und hatte die Freude , nach ziemlich bald eintre¬
tender Besserung mehrere Stunden jagen zu können.
Gegenwärtig ist er wieder ein rüstiger Tänzer und wackerer
Fußgänger .

27. Gich tisch er Gesicht schmerz . Die Heil¬
bäder zu Jschl , Pischtyan u. a. m. waren von diesem
Leidenden bereits gebraucht worden. Seine Gicht hatte
die peinlichste Form , die des Gesichtschmerzcs angenom¬
men. Bemerkenswerth ist , daß sich nach den ersten
Bädern heftig konvulsivische, ziemlich anhaltende Krämpfe
in allen Gliedern einstellten , worauf die Besserung be¬
gann , und allmählig fortschritt .

28. Gichtknoten . Ein vor mehreren Monaten
überstandener akuter Gichtanfall hatte öfters wiederkeh¬
rende , furchtbare Gclenkschmerzen und an den Händen
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Gichtknoten zurückgelassen. Im Gehen empfand Patient
minder die Schwäche und Schmerzen der unteren Glied¬

maßen , aber das Aufstehen von einem Sitze war ihm
peinigend , und die nächtliche Ruhe durch gesteigerte
Schmerzanfälle gestört. Nach einer ziemlichen Anzahl
genommener Dampfbäder verlor er diese Beschwerden
bis auf eine geringe Verkrümmung der Finger , die ihn
allein noch an die früheren Leiden erinnert .

29. Gichtisches Asthma . Die Brustbeklemmung
war so anhaltend , daß der Kranke an der Brustwasser¬
sucht zu leiden glaubte . Er war vor einigen Jahren von
Gichtleiden befallen gewesen , hatte aber seither Ruhe
von denselben genossen, bis nun in seinem drei und vier¬
zigsten Lebensjahre dieser Brustkrampf entstand , und
ihm das Gehen höchst beschwerlich, ja manchmal ganz
unmöglich machte. Schon nach wenigen Dampfbädern
athmete er freier , und ging völlig aufrecht. Doch erho¬
ben sich im Verlaufe der Badekur die Zufälle des Brust -
krampfes noch einmal mit ungewöhnlicher Heftigkeit
durch mehrere Tage. Später entwickelte sich ein drücken¬
der, spannender Schmerz in der Schultergegend , an
Stellen , welche vor Jahren erkrankt waren , schwand
aber gleichfalls bald, und die Genesung wurde durch
keine fernere Beschwerde mehr hingehalten .

30. Gichtische Geschwulst . Gichtische Abla¬

gerung an der Achillessehne mit aufgetriebenem Unter¬
fuße. Dieses Leiden, obgleich wenig schmerzhaft , erhielt
den Kranken durch zehn Jahre in beständiger Furcht vor
aufbrechenden Geschwüren. Durch Abnahme der An-
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schwcllung und Härte nach längerem Gebrauche der
Dampfbäder wurde jede fernere Besorgniß benommen.

31. Chronische Gicht . Nach drei ungefähr in
den Zwischenräumen von je zehn Jahren überstandencn
Gichtanfällen blieb eine Austreibung des Schienbeines ,
und eine die Schnelligkeit im Gehen beschränkende
Schwäche des Vorfußes zurück. Selbst ein nur etwas
länger fortgesetztes Gehen hatte Geschwulst und Schmer¬
zen des Vorfußes zur Folge. Durch anhaltende Be¬
nützung dieser Bäder mit ihren stärksten Behelfen wur¬
den die, leider fast gewohnt gewordenen Beschwerden ge¬
hoben , und kehrten selbst zur Winterszeit nicht wieder.
Patient konnte im Beginne der Badekur den kalten
Strahl überall , nur nicht an der linken Seite der Brust
vertragen , da ihm die Einwirkung desselben auf diesen
Körpertheil augenblicklich den Athem benahm. Indeß
schwand durch allmälige Angewöhnung auch diese Un¬
annehmlichkeit .

32. Akuter Gichtanfall . Unmittelbar vom
Krankenlager kam Patient mit diesem Gichtleiden in das
Sophienbad . Das erste Mal half man ihm aus dem
Wagen , aber nach dem Bade konnte er schon fremder
Hilfe entbehren . Dieser Arzt war bereits zu ungewöhn¬
lich starken Dosen Opiums geschritten , um die wochen-
langc Schlaflosigkeit zu bekämpfen , was demungeachtet
nicht gelang. Schon nach dem ersten Dampfbade schlief
er einige Stunden ununterbrochen . Die mit Ausdauer
durchgeführte Badekur stellte seine frühere , kräftige Ge¬
sundheit vollständig her.
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33. Fußgicht . Podagramit allen seinen Qua¬

len, zum Glücke jedoch nicht veraltet . Das Gehen war

dem Kranken ohne Stütze unmöglich. Wahrend des Ge¬

brauches der Dampf - und Douche - Bäder zeigten sich

längst vergessene Schmerzen an andern Theilen des Kör¬

pers , mit deren Erscheinen die Füsse ihre Beweglichkeit

wieder erhielten . Nach seinem eigenen Geständnisse ge¬

nießt er nun einer so vortrefflichen Gesundheit , wie er sie

selbst vor dem Gichtanfalle durch viele Jahre entbehrte .

34. Gichtisches Kopfleiden mit chroni¬

scher Augenentzündung . Die Gicht warf sich mit

ihren Schmerzen auf den Kops, während der übrige Kör¬

per von denselben frei wurde. Hierzu gesellte sich eine

Augenentzündung mit besonderer Lichtscheue. Nachdem

diese Entzündung einen chronischen Gang angenommen

hatte , begann der Leidende die Badekur , und empfand

sogleich in den ersten Bädern Erleichterung . Die feuchte

Wärme bekam den Augen bei ihrer krampfhaften Span¬

nung ungemein wohl. Späterhin zeigten sich Schmerzen

in den Gelenken , nach deren Erscheinen der Kopfschmerz

erträglicher wurde. Allmälig verschwand im Sophien -

bade nicht nur dieses zehnmonatliche Kopfleiden , sondern

es wuchsen auch die während desselben großenthcils aus¬

gefallenen Kopf- und Barthaare reichlich wieder nach.

35. Gichtische Kopfschmerzen und Augen¬

schwäche . Gichtschmerzen im Kopfe, allen seit vielen

Jahren versuchten Heilmitteln und Kurmethoden nur auf

kurze Zeit weichend, mit beinahe gänzlich benommenem

Sebvermögen , da Patientinn beim ersten Besuche des So-

7
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phienbades die Stufen der Treppe nicht zu unterscheiden

vermochte. Welche Freude, als dieselbe nach einer mäßi¬

gen Anzahl Bäder vom Kopfschmerze befreit wurde, ihre

Periode regelmäßig erhielt , und endlich nach langer Fort¬

setzung der Dampf - Badekur die Kraft ihrer Augen wieder

so gewann , daß sie gegenwärtig selbst kleinen Zeitungs¬
druck anhaltend zu lesen vermag.

36. Gichtische Fußgeschwüre und Augen¬

schwäche . Bei dieser seit drei Jahren von Gichtanfällcn

geplagten , und mit einem Fußgeschwürc desselben Cha¬
rakters behafteten Frau , wurde die Sehkraft in dem

Grade immer schwächer, daß man die baldigste , völlige

Ausbildung des schwarzen Staares als unvermeidbar be¬

fürchtete . Im Sophienbade erhielt sich ihr Sehvermögen ,
vernarbte das Geschwür , und minderte sich ihr Gichtlei -
den namhaft .

37. Gichtische Halblähmung und Gehör¬

schwäche . Mehrjährige Gicht ging einer an Lähmung

gränzenden Schwäche in den Händen und Füssen und der

gleichzeitig mit letzterer entstandenen , periodisch zuneh¬

menden Schwerhörigkeit voraus . Es gelang den mannig¬

fachsten Heilmitteln und dem wiederholten Gebrauche

eines Mineralbades nicht, diese Leiden zu heben. Eine

ausdauernde Anwendung fast aller Behelfe des Sophien -
bades führte zur endlichen Heilung .

38. Gelenksgicht und Wassersucht . Ein

siebzigjähriger Greis gebrauchte gegen chronisch gichtische

Gelenksschmerzen die Dampf- Badekur . Während dersel¬

ben erhob sich eine wassersüchtige Anschwellung an den,
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untern Gliedmaßen , und wuchs durch einige Wochen am
Umfange in dem Grade , daß die allgemeine Wassersucht
zu befürchten war. Endlich nach überaus reichlich erfolg¬
tet Harnkrisis erwies sich dieses Heilbad auch noch bei so
hohem Alter hilfreich und bannte Gichtschmcrz und Was¬
sersucht.

39. Magengicht . Patientinn litt an sehr häufig und
in ungemein heftigen Anfällen wiederkehrender Magengicht .
Die Schmerzen waren nicht selten so wüthend , daß sie
diese Frau auf verzweifelte Einfälle brachten . Ihre lange
Ausdauer in der Badekur wurde durch vollständige Ge¬
nesung belohnt .

40. Chronisches Erbrechen . Durch ein seit
zwei Jahren zeitweise fast täglich sich einstellendes Erbre¬
chen waren Verdauung , Ernährung und Kräfte dieser
Kranken sehr herabgekommen . Nach zweimonatlicher An¬

wendung der Dampfbäder stillten sich diese Krämpfe , und
der von Zeit zu Zeit wiederholte Besuch des Sophien -
bades vcrhüthet jeden Rückfall.

41. Diarrhöe . Eine durch Erkältungen schon
früher mehrmals zugezogene Diarrhöe wurde endlich an¬
dauernd , und durch Schmerzen im Unterleibe , so wie

durch beginnende Abmagerung und Erschöpfung der Kräfte
bedenklich. Diese krankhaften Zufälle wichen einer mäßi¬
gen Anzahl von Dampfbädern .

42. Diarrhöe . Vor drei Jahren war Patientinn
durch den Gebrauch dieser Bäder von Diarrhöe mit

Krumpfen , auffallender Abmagerung und gelblicher Fär¬

bung der Haut geheilt worden. Als diese Frau nach hes-
7 *
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tiger Gemüthsaufregung von ähnlichen Zufällen vor Kur¬

zem befallen wurde , suchte dieselbe wiederum dahier

Hilfe , und obgleich ihr auch diesmal das erste Bad eine

Ohnmacht zuzog, setzte sie die Badekur mit zuversichtli¬
chem Vertrauen fort , und ist bereits wieder genesen.

43. Gelbsucht . Ein nicht mehr junger Mann litt

seit einigen Monaten an Gelbsucht , welche bisher allem

Arzneigebrauche nicht weichen wollte. Als er die Bade¬

anstalt das erste Mal besuchte, war die Farbe seiner Haut

fast orangegelb . Er abonnirte sich auf zwölf Bäder , in

der sichern Meinung , daß diese Anzahl kaum zu einer

oberflächlichen Vorkur genügen werde. Man kann sich
daher seine freudige Ueberraschung vorstellen , da schon
nach diesen wenigen Dampfbädern die gesunde Hautfarbe

zurückgekehrt war , und eine weitere Fortsetzung der Ba¬
dekur überflüssig erschien.

44. Leberleiden . Gegen ein chronisches Lebcrlei-
den mit Hämorrhoidalbeschwerden waren, bereits durch

einige Sommer , Schwefelbäder gebraucht worden. In das

Sophienbad kam der Kranke mit hypochondrischer Ver¬

stimmung des Gemüthes , gelber Färbung des Gesichtes
und Mangel an Eßlust , verließ hingegen dasselbe nach
seinem dreißigsten Besuche in vollkommener Gesundheit .

45. Kolik . Wenige Tage nach scheinbar überstande -
ncm Typhus erhoben sich in der rechten Seite des Unter¬
leibes die heftigsten Schmerzen , welche von kaum ver¬
narbten Darmgeschwüren hergeleitet wurden . Schon nach
dem sechsten Dampfbade stellte sich auf eine überaus be¬

denkliche, jedoch bald vorübergehende Verschlimmerung
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«ine reichliche Menge kritischen Harnes ein , und der

Unterleibsschmerz verlor sich allmälig . Der Wieder -

genesene setzte jedoch die Badekur geraume Zeit fort , zur
sichtlichen Zunahme seiner Kräfte .

46. ErschöpfendeNachtschweißc . Durch die

seit zwei Jahren täglich gegen Morgen hervorbrechenden

zwei bis drei Stunden andauernden Nachtschweiße , gegen
welche man fortwährend Arzneien und auch eine Mine¬
ralbadekur erfolglos angewendet hatte , war dieser Kranke

schon in hohem Grade abgezehrt , an Kräften erschöpft,
und von seinen Angehörigen für unrettbar verloren ge¬
halten . Nach mehreren Dampfbädern wurde der Harn

purulent , welches, wie die vom Patienten wenig beach¬
teten Schmerzen in der Lendengegend ein Nierenleiden

vermuthen ließen. Der nach vielen Dampf - und Douche-
bädern vollständig Genesene ist nun wegen Wohlbeleibt¬

heit kaum wieder zu erkennen .
47. Harnruhr . An Honigharnruhr mit gestörter

Verdauung , Hämocrhoidalbeschwerden , und pergament -
artig trockener Haut leidend , wurde der bereits ungemein
abgezehrte Kranke fast hoffnungslos nach Wien gesendet,
um die Aerzte der Residenz zu konsultiren . Der Erfolg
von dreißig Dampfbädern war eine auffallende Vermin¬

derung der enormen Harnmenge , und solche Besserung
des Allgemeinbefindens , daß in der rauhesten Jahreszeit
eine Reise nach Italien angetreten werden konnte.

48. Blasenhämorrhoiden . Unbeweglichkeit
des Rumpfes war durch Verkühlung bei vorausgegan¬
genen Hämorrhoidal - und Harnbeschwerden entstanden .
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Der Versuch , den Körper nach verschiedenen Richtungen
zu beugen und zu strecken, verursachte furchtbare Schmer¬
zen. Bemerkenswerth war der viele und trübe Harn ,
welcher auf den jedesmaligen Gebrauch der ersten Bäder
folgte , und eine baldige Genesung herbeiführte .

49. Hämorrhoidalleiden . Im ganzen Körper
herumziehende , stechende, bewegungshindernde Schmer¬
zen , besonders in der Kreuz- und Lendengegend , mit
äußerst seltenen und spärlichen Hämorrhoidalblutungen .
Patient kam mit außerordentlich heftigen Kopf- und
Zahnschmerzen vom Lande hereingefahren , und ging
schmerzlos aus dem Sophienbade . Dies bewog ihn die
Badekur zur radikalen Heilung fortzusetzen. Dieser
Kranke , ein Vierziger von sehr ruhiger Denkungsart ,
hatte durch mehrere Jahre den überaus lästigen , ziehen¬
den Hinterhaupt - und Nackenschmerz und die fast unun¬
terbrochenen Kreuzschmerzen durch geregelte Diät zu über¬
winden gesucht , war aber beinahe niemals so glücklich
die fließende Goldader zu bekommen. Diesen Wunsch
erreichte er nach zwanzig und einigen Dampfbädern im
ergiebigen Maße und zur andauernden Linderung seiner
Qualen . Der kalte Wasserstrahl wurde vorzugsweise
auf die Kreuzgegend geleitet .

50. Hämorrhoidalleiden . Patient war von
cholerischem Temperamente , straffem Körperbaue , trä¬

gem Unterleibe , mit den Beschwerden der blinden Hä-
morrhoiden behaftet , so zwar, daß heftige Kopfschmerzen
ihm durch fünf Jahre wenig Ruhe ließen. Im Verlaufe
der Badekur trat die Goldader mit ungemeiner Erleich -
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lerung in mäßigen Fluß , und endigte jene drückenden

Leiden.
51. Schleimhämorr Heiden . Eines sehr be¬

jahrten Mannes früheres Wohlbefinden störten seit meh¬

reren Monaten fließende Schleimhämorrhoiden . Durch

Anwendung der Dampfbäder wurde der Schleimfluß

geringer und seltener , auch die Lebenskraft im Allge¬

meinen namhaft gehoben.
52. Hämorrhoidalleiden . Ein Choleriker im

vollen Sinne des Wortes , der häufig an Sodbrennen

litt , und dessen Verdauungsbeschwerden sich seit Jahren

zur Sommerszeit besonders steigerten , war einer derje¬

nigen , bei denen es diesem Bade gelang , die Goldader

flüßig zu machen, und das Allgemeinbefinden dadurch

bleibend zu bessern.
53. Hämorrhoidalleiden . Sehr heftiger Hin¬

terhauptschmerz , bereits fast zur Gewohnheit geworden,

und die andern , ihn begleitenden Hämorrhoidalbeschwer -

den weit überwiegend , verlor sich während der Damps -

kur, nach eingetretenen , vorübergehenden Kreuzschmerzen,

aber ohne sichtbar werdende Goldader .

54. Hämorrhoiden und Krämpfe . Ein ziem¬

lich bejahrtes Fräulein war vollblütig , wohlbeleibt und

in beständiger Furcht vor dem Schlagflusse , da sie seit

Jahren von häufig wiederkehrenden , betäubenden Kopf¬

schmerzen hämorrhoidalischen Ursprunges gequält wurde.

Dazu gesellten sich oftmals Krämpfe , und die Luft im

Freien machte die Kranke schwindeln , so daß sie nie allein

auszugehen wagte. Die Abkühlungen im Dampfbade
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leisteten ihr so treffliche Dienste , daß sie seit vollende¬
ter Badekur von Kopfschmerz , Schwindel und Krämpfen
verschont blieb.

55. Skropheln und Schwerhörigkeit . Ein
Studierender mit ausgeprägter Skrophelanlage war vor
einem Jahre auf das Hinterhaupt gestürzt , und verlor
hierauf das Gehör an beiden Ohren nach und nach im¬
mer mehr. Blutkongestionen gegen den Kopf , durch
heftige Zahn - und Kopfschmerzen erhöht , machten ihn
zeitweise gänzlich taub. Nach vierzehn Tagen strenger
Diät und einigen kühlenden Abführmitteln wurde ihm
das Dampfbad ordinirt , in welches er mit sehr empfind¬
lichem Ohre und mit angeschwollenen , bei Berührung
schmerzenden Halsdrüsen der rechten Seite eintrat . Nach
mehreren Bädern entwickelte sich ein Schleimfluß aus
dem rechten Ohre , welcher die schmerzhafte Empfind¬
lichkeit in dem Maße verringerte , als er reichlicher floß,
das Gehör von Tag zu Tag verbesserte , und endlich
nach dem fünf und dreißigsten Bade völlig wiedergab .

56. Skr op hulöser Beinfraß . Eine Frau von
skrophulöser Körperbeschaffenheit , seit zehn Jahren mit
einem Fußgeschwüre behaftet , dem eine chronische Kno¬
chenentzündung am Sprunggelenke zu Grunde lag. Nebst
allen in ähnlichen Fällen erfolgreichen Mitteln der Apo¬
theke, war auch die Wasserkur zu Gräfenberg zwei Jahre
hindurch gebraucht worden. Die geschwürige Stelle sonderte
fortwährend Jauche und von Zeit zu Zeit kleine vom Bein¬
fraße zerstörte Knochenstücke ab. Eine ausdauernde An¬
wendung der Dampfbäder heilte den Fuß so vollkommen,
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daß diese Frau nun stundenlange Spaziergänge auf dem
Lande machen kann , während sich auch ihr skrophulöses
Aussehen wesentlich gebessert hat.

57. Chronischer Wasserkopf und Lun -
genkatarrh . Husten durch chronisch -katarrhalisches
Leiden der Athmungswege erzeugt , hatte sich bei ausge¬
bildeter Skrophelsucht zu den zeitweise » Zuckungen und
andern schon seit einigen Jahren erscheinenden Beschwer¬
den eines chronischen Wasserkopfes hinzugesellt . Nun erst
nahm man die Zuflucht in das Sophienbad , und nach
dem durch ein volles Jahr mit wenigen Unterbrechungen
fortgesetzten Besuche desselben schwanden jene Leiden
gänzlich, und das Aussehen des Kindes gewann auffallend .

58. Koxalgie . Ein skrophulöses Mädchen litt seit
mehreren Monaten an einer Anschwellung des Hüftge¬
lenkes mit sogenanntem freiwilligen Hinken . Durch die
beinahe tägliche Benützung des Dampfbades wurde die

schmerzhafte Geschwulst , ohne daß es zum Aufbruche
derselben kam, zertheilt und der gerade Gang hergestellt .

59. Koxalgie . Die Verschwärung im linken Hüftge¬
lenke, an welcher ein zehnjähriges Mädchen seit sechs Jah¬
ren litt , hatte sich durch Hohlgänge den Weg bis zur
Haut gebahnt , und dieselbe an fünf Stellen durchbro¬
chen. Der Schwund des erkrankten , linken Fußes hatte
durch Säfteverlust und Schmerzen fast den höchsten
Grad erreicht , und dieser Fuß war dergestalt verkrümmt ,
daß seine Ferse die Rückfläche des rechten Oberschenkels
berührte . Auch war die Abmagerung und Schwäche des

ganzen Körpers so namhaft , daß die nahe Auflösung der
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letzten Lebenskräfte unabwendbar schien. In diesem kläg¬
lichen Zustande , und einer ganz hilflosen Lage wurde die
Kranke von der Gräfinn T —f zufällig gesehen und dem
Sophienbade zugeschickt. Nach beinahe durch zwei Jahre
fortgesetztem Gebrauche desselben geht nun das Mädchen
ohne alle Stütze , an ihre Schmerzen und tiefen Hohlge-
schwüre nur noch durch die Narben erinnert . Die groß¬
müthige Dame sorget fortwährend für den Unterhalt und
die Erziehung dieser Waise . Morawetz aber muntert
den kleinen Schützling zum unentgeldlichen Fortgebrauche
der Badekur auf , um die Schwäche des noch etwas ab¬
gemagerten Fußes völlig zu heben.

60. Syphilis und Gicht . In Folge syphiliti¬
scher Krankheiten und damit verflochtener Gicht, ver¬
krümmte sich die gleichzeitig kraftlos gewordene, rechte
Hand . Zugleich war der entsprechende Arm angeschwol¬
len. Im Sophienbade fiel diese Geschwulst , und der
Genesene erhielt in der bald nicht mehr verkrümmten
Hand allmälig Gclenksamkeit und Kraft genug die Hand
des Badeinhabers als seines Erretters dankbar zu drücken.

61. Syphilitische Harnröhren - Struktur .
Nach syphilitischen Leiden war die Harnröhre seit drei
Jahren in dem Grade verengert , daß der Durchmesser
des Strahles kaum die Dicke einer Stricknadel erreichte .
Die mehrmonatliche Dampfbadekur entfernte diese Be¬
schwerden so vollständig , wie man gar nicht mehr zu
hoffen wagte.

62. Harnröhren - Striktur . Diese Harnröh -
renverengerung , war geringerenGrades , von kürzererDauer
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mit zeitweise! Verminderung der Beschwerden , und
ohne anderer bekannten Veranlassung als einer vieljähri¬
gen Geneigtheit zu Harnblasenkrämpfen entstanden .
Das Sophienbad schaffte rasche, andauernde Abhilfe.

63. Beginnende Lähmung der Harnor¬
gane . Wiederholte Rheumatismen vor Jahren über¬
standen , schienen die veranlassende Ursache dieser Schwä¬
che der Harnorgane in Bezug auf das Zurückhalten des
Harnes . Vierzig und einige Bäder , bei welchen das
Frottiren und Douchen vorzugsweise auf die Kreuz- und
untere Rückengegend angewendet wurde , hoben diesen
Uebelstand vollkommen.

64. Halbseitige Gesichtslähmung . Diese
Frau wurde durch lebhafte Schmerzen in der rechten
Hälfte des Gesichtes vom Schlafe aufgeweckt , und be¬
merkte bei anbrechendem Tage, daß ihr rechtes Auge etwas
vorgetreten , der Mund schief gestellt , die Sprache sehr
verändert und undeutlich war. Nach vielen Wochen noch
in demselben Zustande der halbseitigen Lähmung der
Gesichtsmuskeln nahm sie endlich ihre Zuflucht in das
Sophienbad , welches auch in diesem Falle seine Heilkraft
bewährte .

65. Halbseitige Lähmung . Ein Invalide ,
vom Schlagfluße vor drei Jahren getroffen, sprach seit¬
dem unverständlich , war an den Gliedmaßen der linken
Körperhälfte gelähmt und überhaupt sehr geschwächt. Die
Dampfbäder gaben ihm geläufige Sprache und freie
sichere Bewegung der Gliedmaßen .

66- Ausbleibende PeriodeundGehörlosig -
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keit . Ein Mädchen von zwanzig Jahren aus der Pro¬

vinz , deren Regel sich durch eine nicht deutlich anzuge¬
bende Ursache verlor , wurde gleichzeitig von einem

Ohrenleiden seltener Art befallen. Sie hörte kaum
die Gewehrsalven , welche dicht unter ihrem Fenster ab¬

gefeuert wurden ; wozu eine solche Unempsindlichkeit der

Ohrmuschel kam, daß selbst das Glüheisen wenig
empfunden wurde. Es währte eben nicht lange Zeit, und

sie erlangte durch den fast täglichen Besuch des Sophien -
bades wieder ihre Periode und ihr Gehör .

67- EhronischeRückenmarksentzündung .
An Melancholie gränzende Hypochondrie , mit Stumpf¬
werden der Sinne , Abmagerung und Schwäche , beson¬
ders der unteren Gliedmaßen . Der durch die Dampf¬
bäder mit vorzüglich auf Nacken und Rückgrat hingelei -
teter Wafser - Douche Gerettete danket dieser Kur die völlige

Herstellung von chronischer Rückenmarksentzündung .
68. BeginnendeRückenmarkschwindsucht .

Eine die Bewegung im hohen Grade beschränkende Steif¬
heit und Schwäche , besonders der unteren Gliedmaßen ,
Abmagerung des ganzen Körpers und Schmerzen bei dem
Drucke auf die Wirbelsäule verrieth die beginnende
Rückendarre . Während der Dampfkur erschienen

zeitweilig schmerzhafte Wadenkrämpfe , und mit ihnen
trat allmälig Zunahme der Ernährung und Muskel¬

kraft ein.
69. Schwäche der Verdauung und des

Denkvermögens . Trauer über erlittene Verluste

hatte eine an Lähmung gränzende Schwäche des Magens
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und eine solche Langsamkeit des Gedächtnisses und der

Denkkraft zur Folge , daß der Leidende selbst auf die

einfachsten Fragen erst nach einer bis einigen Minu¬

ten die Antwort finden konnte. Die Dampsbadekur
stärkte sein Verdauungs - und Denkvermögen allmälig
in dem Maße , daß er seine früheren Geschäfte wieder

ungehindert besorgen kann.
70. Stockschnupfen . Heftiger Schmerz in der

Stirngegend mit Schwerhörigkeit , Ohrensausen und

Geruchlosigkeit ohne einer dem Kranken anfangs erinner¬

lichen Gelegenheitsursache . Durch die von Morawetz

gestellten Fragen hingeleitet , besann sichjedoch der Patient

auf einen vor mehreren Monaten unterdrückten , heftigen
Schnupfen . Dieser kam durch die dahin modisizirte
Badekur bald in überreichlichen Fluß, und mit dem gelö¬
sten Stockschnupfen entfernten sich auch die übrigen
Beschwerden .

71. Kopfschmerz . Nach einem schweren Typhus
war ein quälender Kopfschmerz zurückgeblieben , welchen
das übrigens wieder blühende Mädchen lange ertrug , bis

sie sich zu diesem Bade entschloß, das ihr die gewünschte

Erleichterung verschaffte.
72. Gesichtschmerz . Dieses mehrjährige Leiden

in der Wangengegend , in hohem Grade wüthend , und

das Fräulein zu verzweifelten Ansinnen führend , wurde

nach ausdauernder Anwendung des Dampfbades völlig

gestillt . Die Strahlen der Regen - Douche wurden an die

leidenden Stellen des Gesichtes hingeleitet .
73. Gesicht schmerz . Patientinn litt an vieljähri -
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gem Gesichtschmerze in einem Grade, der das höchste Mit¬
leid in Anspruch nahm , und fand wesentliche Erleich¬
terung .

74. Nackenschmerz . Ein vor zwei Jahren ohne
ergründbareVeranlafsung entstandener Nackenschmerz hatte
diese Frau genöthigt , den Hals fortwährend nach vorne

gebeugt zu halten , und wurde von ihr mit der peinlichen
Empfindung verglichen , als bilde sich ein Knochenaus¬
wuchs aus den Halswirbeln hervor . Diese Kranke äußerte
bei den ersten Dampfbädern wiederholt die durch er¬
folglose Anwendung zahlloser Arzneien vorgefaßte Mei¬

nung , daß ihrem Uebel nicht mehr abzuhelfen sei, und
konnte nur durch ziemlich bald eintretende Linderung be¬

stimmt werden, in der Badekur auszuharren , welche auch
dieses seltsame Leiden allmä' lig überwand .

75. Hartnäckiges Schluchzen . Gegeneinseit
mehrerenWochen andauerndes , nur stundenlange aussetzen¬
des, heftiges Schluchzen hatten diescmMädchen ungewöhn¬
lich große Gaben der kräftigsten Arzneien nur vorüberge¬
hende Linderung verschafft. Während des Gebrauches der

Dampfbäder verlor sich dieser Zwerchfellskrampf gänzlich.
76. Krampf der Speiseröhre . Die Zusam-

menschnürung der Speiseröhre war in Folge eines durch
Erkältung zurückgeschlagenen Fußschweißes entstan¬
den, und so anhaltend , daß der Kranke in dem Zeit¬
räume mehrerer Wochen keine feste Nahrung und wäh¬
rend der letzten drei Wochen nur mit Mühe durch ein in
die Schlundröhre hinabgeschobenes Kautschuck - Röhrchen
etwas Suppe zu sich nehmen konnte. Nach fruchtloser
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Anwendung vieler Heilmittel , die gegen diesen höchst

beängstigenden Zustand angezeigt schienen, wurde der Lei¬

dende in diese Badeanstalt gewiesen, und hatte in Kurzem

die Freude , auch festere Speisen zu schlingen, ja nach

und nach die ganz gewöhnliche Nahrung genießen zu

können. Zugleich trat Zunahme seines in hohem Grade

abgemagerten Körpers ein. Es wird kaum einen eifrige¬

ren und dankbareren Verehrer des Sophienbades geben

als ihn, und dies um so mehr, da er unentgeldlich behan¬

delt wurde. Frottirungen , Douchen und Lokalbäder un¬

terstützten die Wirkung des Dampfbades zur Herstellung

der Hautthätigkeit an den Füssen.
77. Magenkrampf . Eine bejahrte Frau verlor

den seit mehreren Jahren oftmals wiederkehrenden und

viele Stunden anhaltenden Magenkrampf durch fortge¬

setzten Gebrauch der Dampfbäder gänzlich und bleibend.

Schließlich erlaubt sich der Verfasser dieser Schrift

auch seiner eigenen Heilung zu erwähnen . Während

der letzteren Cholera - und Grippe - Epidemie vernach¬

lässigte er, damals als Sekundararzt im k. k. allgemeinen

Krankenhause angestellt , wiederholte Anfälle eines hef¬

tigen katarrhalischen Leidens, welches eine solche Empfind¬

lichkeit gegen die Einflüsse der Witterung zurückließ, daß

seither fast alljährig in den rauheren Jahreszeiten , Hals -

und Luftröhren - Entzündungen nachfolgten , und ein zu

Grunde liegendes tuberkulöses Leiden vermuthen ließen.

Vergebens setzte er das seit vielen Jahren in der Schwimm -

schule, und in frei strömenden Donaubädern gewohnte

Kaltbaden jeden Sommer fort. Erst als auch rheumati -
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sche Schmerzen des Kopfes und rechten Armes, und eine,
die Bewegung hemmende Anschwellung am linken Vor -
fuße sich hinzugesellt und ihn einige Monate hindurch
zur häuslichen Pflege genöthigt hatten , entschloß er sich,
einen andern Weg zur Heilung zu versuchen. Seit dem
ersten Dampfbade erschienen keine katarrhalischen , rheu¬
matischen Zufälle mehr , auch der Schmerz und die Aus¬
treibung des Fusses schwanden unerwartet bald , so daß
die Fortsetzung der Badekur eine andauernde Heilung mit

Zuversicht erwarten läßt .
Möchte die Veröffentlichung dieser kleinen Auswahl

aus den Überzahlreichen, glücklichen Heilungen , das volle
Vertrauen zu dieser Badeanstalt , welches bei der Wirk¬

samkeit eines jeden Heilmittels so ungemeinen Antheil hat,
noch erhöhen und verbreiten ! Denn obgleich sich der Ge¬

brauch der Dampfbäder von Jahr zu Jahr mehr aus¬

breitet , ist derselbe doch bei weitem nicht so allgemein ,
als er wegen seines vielfachen Nutzens für Gesunde und
Kranke zu werden verdient .

Es wäre ein merkwürdiges Zusammentreffen in unse¬
rem Zeitalter , wenn der Dampf , welcher nun im Großen
die Erfindungen der alten Zeit verdrängt , die Enden der
Welt einander nähert , und durch raschen Verkehr eine
neue Epoche für die Kultur des Geistes eröffnet ; auch im

menschlichen Körper , der so oft die Welt im Kleinen ge¬
nannt wird , seine Kräfte dahin entwickelte, daß durch
die so heilkräftigen , völlig gefahrlosen und höchst ange¬
nehmen Dampfbäder , den Kranken viele , mit andern
Kurarten verbundene Unannehmlichkeiten erspart , man-
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ches minder sichere Heilmittel ersetzt und eine Genera¬

tion herangebildet werden, so gesund, kraftvoll und ab¬

gehärtet wie die Völker , nach welchen dieses Bad im

Alterthume „Laconicon, " in neuerer Zeit „russisches

Schwitzbad " genannt wurde.

Daß schon die vorzüglichsten Aerzte der alten Grie¬

chen und Römer Dampfbäder mit darauffolgendem

Douche - oder Tauchbads als heilsam und stärkend an¬

priesen , durch Anführung ihrer eigenen Worte nachzu¬

weisen, dürfte in dieser Schrift wohl nicht vermißt wer¬

den , da dieselbe doch nur bestimmt ist den Curgästen
die im Sophienbade beobachtete Methode bekannt zu

geben. Hingegen habe ich hierauf bezügliche Stellen aus

den Werken des Hippocrates , Galen , Celsus und Au-

relianus in einer Abhandlung über die Geschichte der

Bäder durch die „Oesterreichischen Blätter für Litera¬

tur und Kunst " 4) veröffentlicht und wiederholt 2) darauf

aufmerksam gemacht, daß die römischen Legionen selbst

in ihren Standlagern dieser Bäder nicht entbehren
konnten .

Zm 2. Jahrgange Nr. 65 und 66.
2) In der Wiener Zeitung 1844. Nr. 117 und 1845.

Nr. 2. Sodann im ersten und zweiten Monatheft
der medizinischen Jahrbücher des k. k. österreichischen
Staates 1846.



Preise im Sophienbade .

C. M. fl. kr.
Wannenbad im 1. Stocke, i. Cl-, in Porzellanwannen 1 —

» » » >> 12 Abonnements 10 —
» » » H. Classe 48
,> » » » 12 Abonnements 8 —
» zu ebener Erde, in Steingutwannen — zo
» » » 12 Abonnements . 4 48
» mit V4 Eimer Salzsoole noch besonders — 45
» mit Eisenkugeln >, » — 12
» mit Schwefel „ » — 10
» mit aromatischen Kräutern » — 10
u mit Eisen >, „ — 10

Separat - Dampf- und Douche - Bad . . . . . 2 20
» » 12 Abonnements 24 —

Dampf - undDouche - Bad im 1. StocksammtWasche 1 12
» n ,> 12 Abonnements 12 —
Beim Abonnement auf 60 Bäder wird Rücksicht

in der Preisbestimmung genommen.
Dampf - und Douche - Bad zu ebener Erde . . . — 48

» » » 12 Abonnements 7 12
Kaltes Douche- und Regenbad ohneDampfbad . . — 24

» » » » 12 Abonnements 4 —
Ein höchst bequemer Wagen

fährt von 7 bis 1 Uhr vom Stephansplatz bei der
Ge ro ld' schen Buchhandlung in die Badeanstalt ,
und bringt zu jeder halben Stunde die Gäste zurück.

Der Preis derFahrt , früh er 10 kr. C. M. , ist nun
festgesetzt auf 6



91

Ausfuhrb aber

mit filtrirtem Dvnauwasser , zur bestimmten Stunde
pünktlich an Ort und Stelle besorgt, in die Nähe Z6 kr.

Zn die Stadt 48 kr.
Zn die weiteren Entfernungen nach Verhältniß .

Bestellungen dieser Aussuhrbäder werden über¬
nommen .

In der Stadt :

Alten Fleisch markt , Darvarhof Nr. 698, im Brot -
verschleiße-

Wollzeile Nr. 857, im Greißlergewölbe .
Stephansplatz , Zwettelhof Nr. 870, im Brotverschleiße .
Stockimeisen platz , am Kurzwaaren - Slande , nächst

der Modewaaren - Handlung zur schönen Wienerinn -
Weihburggaffe , Ecke der Seilerstätte Nr. 915, beim

Stärkmacher .
Kärntnerstraße , Ecke der Spitalgasse Nr. 1046, in

der Tabak- Trafik .
Kohlmarkt Nr. 258 , im Branntweinschanke .
Heidenschuß , Ecke der Naglergaffe Nr. 506, im Greiß -

lergswölbe .
Steinlgasse , Seitzerhof Nr. 427, im Mehlgewölbe.

In der Vorstadt Landstraße :

Marokkanergasse Nr. 517, im Greißlergewölbe .
Marxergasse Nr. 46, rückwärts des k. k. Znvaliden -

hauses, im Sophienbade .
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^i7ii9 ^ Bei P Rohrmanu , 0
k. k. Hofbuchhändler , Wallnerstraße Nr. 26Z, >st er-
schienen, durch alle Buchhandlungen zu beziehen, und auch
im k. k. priv . Wiener Zeitungs - Comptoir zu

haben :

Das Sophienbad
des Franz Morawetz in Wien .

Eine Anleitung - um Gebrauchs der Dampf- und Dvuche-
Bä er für Gesunde und Kranke,

von
M I Vogel ,

Ooctor der Ph> oivphie, Medicin und Chirurgie .
gr. 12. elegant gebunden mit einem Steindrucke - o kr C. M.

Der Werth des Sophienbades , welchem an zweckgemä-
ßer Einrichtung und glänzenden Heilresultaten keine« der
Dampfbäder in den größten Städten von Europa gleich¬
kommt, wurde bereis durch alle hiesigen, wie auch durch
auswärtige Journale zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Die Veröffentlichung der seit sieben Jahren sich bewäh¬
renden Hilkräfte und Gebrauchsweise dieser Bäder suchet
dem schonmcrhrfach von den Badegästen geäußerten Wun¬
sche nach einer solchen Darstellung zu entsprechen. Da der
Ertrag dieser Schrift dem Versorgung « - und Beschäfti -
gungs- Jnstitute für erwachsene Blinde bestimmt ist, wurde
ihr das seltene Glück zu Theil, daß Seine k. k. Hobest der
durchlauchtigste Herr Erzherzog Franz Carl , als höch¬
ster Protektor diese- Institutes , die Widmung huldreichst
zu genehmigen geruhten. Es dürften demnach auch Jene ,
die noch nicht entschlossen sind, die Dampf- und Douche-
Bäder selbst zu benutzen, durch Förderung der vorge¬
nannten , wohlthätigen Tendenz dieser Schrift für die Ab¬
nahme derselben sich belohnt finden, und Manche Lurch
die genauere Kenntniß der Geschichte, Vorzüge und Lei¬
stungen dieser durchaus gefahrlosen , höchst angenehmen
Bäder bewogen werden , dieselben zur Bewahrung und
Stärkung der Gesundheit , oder zur Bekämpfung eines
für die Dampfcur sichgeeigneten Krankheitsfalles zu ver¬
suchen. Die Buchdruckerei der Esten von Ghelen' schen
Erben hat den Satz mit namhaftem Nachlasse der Kosten
geliefert , und die k- k. Hofbuchhandlung den Verschleiß
und die Versendungen ohne Prvcenten - Abzug übernommen .
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